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Eineinhalb Jahre nach der Nlederlage erobern dle Republikaner die Cortes-Mehrhelt 

  

Sieg der Linken in Spanien 
  

Spanien gewählt. Das Ball eine eindeutige Ent⸗ 
ſcherdung heſch- und der Binken S unvergleichliches Ber⸗ 

SSSS von en Den aut 
ü5 Neſultat hatte Wwoßl Laum jemund er⸗ 

warfet, woͤhl der Führer der ſtüärkſten Negie⸗ 
rungspartei, der n cän Bolksattion. Gil Robles, der 
nicht einmal in Madrid ein Mandat erringen konnte. Noch vor 
wenigen Tagen hatte er auf einem der größten Plätze der 
Hanpifinni ein Bild von fich in Sieſenfarmat unbringen laſſen 
Und daruntier großfprechend geſchrieben: Gebt mir eine große 
Macht, und ich gebe euch ein großes Spanien! Mit dem Bild 
aus Mabribs Siraſſen iſt nun auch Herr Robles am Sonntag 
von der politiſchen Bühne verſchwunden. Die bisherige Re⸗ 
gierung Bat keine Mehrheit, ebenſo beſtehen keine Ausſichten 
für eine Kegierung des Rechtsblocks, ve: isnerlich zerriſſen und 
durch ſeine PiSHerige politiſche Tätigleit moraliſch geſchwächt in 
den Wahllampf gezogen war. 

Der Lintsblod hat untes Führung der Sozialiſten ven ſpani⸗ 
ſcheu Faſchismus, der im Rechtsblock in mehreren Schattierun⸗ 
gen wirkte, geſchlagen. Die Arbeiterſchaft iſt nach ihrem Helven⸗ 
kampf vom Ottober 1934, als ühnlich wie in Wien im Februar 
nei gleichen Jahres die Regierung Kanonen gegen die für die 

Freihelt Hämpferden Arbeiter ſchieſten lietß, in einem broß⸗ 
p WSieder Suſßeftenden und bildet uun gurct 

Wievet ſichtbar, cinen faltor, der die-Befc 
des Laubes entſcheidend Dreinfluſſen wird. Dabet waren die 

Bedingungen des Kampfes trotz ſcheinbaren Entgegenkomniens 
des⸗Miniſterpräfidenten Balladeras dentbar ungüuſtige: 
die Preſſe wur bis zur Erxöffnung des Wahltampſes verboten, 
ebenſ Berfammlungen; die Führer der Arbeiterſchaft lagen 

zu Tauſenden in ven Kertern, Lüge und Mie Srviheintt wurbde 
von den Parteien der Machthaber über vie Freiheitskämpfer 
vyn 1934 verbreitet, die Mittel der öffentlichen Propaganda 
ſtanden Herrn Robies und Genoſſen zu freier Berſügnng. und 

Loch iſt der kämpfenden Linken der große Schlaß gegen ein 

kerruytes Suftem. unter dem die Bevölkerung in immer elen ⸗ 
derr wirtſchaftliche Berhältniſſe geführt wurde, gelungen. 

Zwei Umſände haben die Entſcheidung herbeigeführt: die 

Einigleit des Linisblods in der Zielſetzung und das Verſagen 

des Rechtsblocks. Bleiben wir zunächſt bei dieſem zweiten, dem 

Negativen. Zahlreiche Korruptionsaffären, in die hohe Per⸗ 

fünlichkeiten des Syſtems verwigelt waren, haben den morali⸗ 

ſchen Kredit der Kegierung völlig untergraben, nachdem das 
Bertrauen zu ihren Fähigteiten der Wirtſchaftsführung durch 
die ungũ Entwicklung ver Wirtſchaft, vie ſteuerliche Be⸗ 

laſtung der breiten Maſſen ſchon arg peichädigt war. Weiter 

waren die Berleumdungen, die über Fübrer und nger des 

Liulsblocks ansgeſtreut weren, in dem Urteil der Bevölkerumt 

balh uls folche ertanmt; die Wirtung mar eine eutgegengeſetzie 

wie beabſichtigt. Dann trat der deutliche Unterſchied bes all⸗ 

gerteinen Sebensniveans mnter den Bedierungen des Rechtis⸗ 

blods unb der Linken, die eine vollsfreunpliche Politit unter 

peſitzes hatte, bevor ſie den ſaſchi⸗ 

Erichen Beärebungen uss Spſer gelallen war, immer ſtärler 

— die Linte Ceni-- 
Nadi⸗ Dem S ver Jutereſſeupoſlitit ſtellte 

Ugen. S. Apltallgen. Saval vatnbamer 2 ü 

Lünges eutgeten, uns Pis Bysinmnd des Walles Lekanbee raggen emigegen, das die Zurr Bol 
Die Aur. ＋ G 0 i keit 

    — 

Les BPradultive Arbeitsbeſchaffung, keuerliche 
echtsficherheit. Wieberherſtellt des demotratiſchen Sebens 

in der Politil, Befreiung ver politiſchen O“ Sauberkeit in 

der Stants- uẽõnd Wiriſchaftsführung, Her.- drs Grot⸗ 

beſitzesn zur An der für die Geſur es Aecterung 

untwendigen Gelder. unb Das Eüit 50 Aegierung 

des Linlsblods verwirtlichen, und Bylk hat der Sinben bas 

Mandat bazn gegeben. Im letzten Krampf hat die Regierung 

einen verhängt und Pauzerwagen gegen den 

E der Bevölkerung auffahren lallen. weni⸗ 

der Sozialbemokratiſchen Freien Gewerkſchaften und Vaargs 

abalkerv. der Kährer des aemäßigten Flt 

Heriel. Beüeiro. der ebemalige NRin „ Ser⸗ 

treier der reyublikaniſchen Linken, XAMaua, der Berireter 

der Pürgerlichen Sinken, Martines Harris. Der HFüßrer 

der Karhollichen Bolksaktio“, Gir Kopb1e3. cbenio der 
MWonarchitt Calbr Sotelo haben in Radri keine Ran⸗ 
Rate exlaudt. Bemerkeniwert in auch der   

in Aſturien, wo im Oktoberaufſtand des Jabres 1934 unter 
vielen Opfern beſonders heiß gekämpft wurde. 

Die endgültigen offiziellen Ergebniſſe der Wahl ſind noch 
nicht bekannt. Nach den visherigen Ergebniſſen hat die Linke 
238 Mandate erhalten, was eine abſolute Mehrheit von einer 
Stimme bedeuten würde. Es 5 aber durchaus möglich, daß 
die endgülltigen Ergebniſſe für die Linke ſich noch günſtiger 
geſtalten werden. 

Die weiteren Ergebniſſe der Wahlen weiſen darauf hin, 
das die Liſte der Vereinigten Linken über eine abſolute 
Mebrbeit im neuen Parlament verfügen wird. Ueber die 
Straßen von Madrid ziehen ungeheure Mengen von De⸗ 
monſtranten mit der Forderung zur 

Machtergreifung durch die Sozialiſten, 

wie auch mit der Forde-ung einer allgemeinen Amneſtie für 
politiſche Geſangene. Große Menſchenmengen verfammelten 
ſich in der-Nähe der Gefängniſſe und forderten die Freilaſ⸗ 
juna der Häftlinge. Es kam babei zu einigen Zuſammen⸗ 
ſtößen mit dem Militär. Auf den Straßen werden Aufrufe 
verteilt, die die Manifeſtanten zur Bewahrung der Rube er⸗ 
mahnen, um den politiſchen Gegnern keinen Anlaß zu Re⸗ 
preſſalien zu geben. 

Am Montag berrſchte vom früben Morgen in Madrid 
Axpße Erregung. Vor ben Hauptcuartieren der Linksparteien 
verfammeln ſich große-Menſchenmengen mit kanten MAten 
„Es lebe die Republik“. Um 11 Uhr verlammelte ſich eine 
Menge von vielen Tauſenden von Menſchen im Vorort 
Cuatro Caminos und zog zum Zentrum der Stadt unter 
Abſingen der Internationale und Hochrufen auf die Republik. 
In den erſten Reihen trug man Transparente mit der For⸗ 
derung einer vollſtändigen Antneſtie für politiſche Gefſangenc. 
Viele Arbeiter baben die Arbett niedergelegt und ſich dem 
Zug angeſchloſſen. 

Wiedererölfunng der Volkshänſer 

Miniſterpräſident Valladares bat die Führer der Sozia⸗ 
liſten, Largo Caballero und Alvarez del Vauo, zu einer Un⸗ 
terrebung und erklärte ihnen, daß das ſeit 1031 geſchloſſene 
Volkshaus ſofort freigegeben werde. Die Sozialiſtenführer 
teilten dies den auf em Platz Pnerta del Sol verſammelten 
Menſchenmaſſen mit. Die Nachricht rief ungebeure Begeiſte⸗ 
rung hervor. 

Nach der Unterredung mit den Führern der Sozialiſten 
und der Freigebung des Volkshbauſes in Madrid ordnete 

Miniſterpräſident Valladares die ſofortige Frerlaſſung ſämt⸗ 

licher politiſchen Gefangenen wie auch die Erlaubnis zur 

Rückkehr der politiſchen Emigranien nach Spanien an. Die 
Befreiung der Häftlinge aus den Gefängniſſen hat ſofort 
eingeſetzt. 

Die Antwort der Regierung: Alarmzuſtand 
Der Miniſterrat hat am Mittag beſchloffen, fiber ganz 

Spanien den Alarmzuſtand zu verhängen. Der Mini⸗   

ſterpräſident Balladares wurde ermächtiat, den Kriegs⸗ 
zuſtand ir den Provinzen zu erklären, wo dieſe 
Maßnabme notwendig erſcheint. Die Familie des Staats⸗ 
präſidenten hat ihre Privatwohnung verlaſſen und iſt in den 
Nationalpalaſt übergeſiedelt, um Beläſtigungen aus dem Wege 
u gehen. Der Miniſterpräſident erklärte, daß der 

Volkswille unbebingt reſpektiert 

würde, Ebenſo aber würde er die Ordnung im Lande mit; 
allen Mitteln aufrechterbalten. 

In den Vorſtädten Madrids kam es zu Schießereien, wo⸗ 
bei ein Toter und mehrere Verwundete am Plaße blieben. 

Der Miniſterpräſident bat über die Städte Hueſcg und 
bangt ſowie über einige weitere Ort den Kriegszuſtand ver⸗ 
pängt. 

Panzerwagen in Mavrid eingeſetzt 

Die ſpaniſche Regierung gab bekannt, daß der Alarmzuſtaud 
zunächſt auf acht Tage begrenzt iſt. Die Preſlezenſur und vas 
Verſammlungsverbot ſind wieber in Kraft geſetzt. Der Unter⸗ 
ſtaatsſelretär des Innern hat die Führer der Linksrepublikaner 
zu ſich berufen und ſie gebeten, Ausſchreitungen der Maſſen zu 
verhindern. Panzerwagen fahren zur Aufrechterhaltung de⸗ 
Ordnung durch die Stadt. 
3* é 
ir Reartionäre verlaſſen das Land 

Nach einer Havasmeldung aus Gibraltar ſind dort über 
100 fpaniſche Perſönlichteiten eingetroffen, die ihr Land nach 
dem Bekanntwerden der Wahlergebniſte in Spanien verlaſſen 
haben. Unter den Flüchtlingen befinde ſich auch der frühere 
ſpaniſche Innenminiſter im Kabineit Lerroux, Eloy Vaquero. 
Die Hotels in Gibraltar ſeien bis auf den letzten Platz beleßt. 
Trotzdem lieſen noch immer Hunderie von telephoniſchen An⸗ 
fragen nach Hotelzimmern ein. 

Neuer Gouverneur in Katalonien 

Die erſte Maßnahme des neuernannten Gouverneurs von 
Katalonien, Moles, beſtand darin, ein Dekret über die 
Wiedereinſührung der ſtaatlichen Selbſtverwaltung, die von 
dem Militär im Oktober 1934 aufgelöſi wurde, zu erlaſſen. Um 
13 Uhr begab ſich der Bürgermeiſter von Barcelona, Carlo 
Pifunver, zufammen mit ſeinen Mitarbeitern vom alten 
Staatsrat von 1934 nach dem Rathaus zur Uebernahme der 
Macht. Die vor dem Rathaus verſammelte Menſchenmenge be⸗ 
grünte den Bürgermeiſter mit lebhaften Ovationen. Piſunver 
trat auf den Rathausballon und bielt eine Anſprache, in der 
er zur Bewahrung der Ruhe und Ordnung mahnte. Die 
Wiedertehr der Stadtverwaltungen in Katalonien, ſagte der 
Redner, ſei das erſte Ergebnis des Wahlſteges der Linten in 
Katalonien. Wir hoffen, daß es nicht lange dauern wird, bis 
wir in unſerer Mitte die Mitglieder der legalen kataloniſchen 
Reglerung, die rbeß zur Zeit noch im Gefängnis befinden, unter 
uns haben werden. 

„Klürung nach innen und außen 
Eine große programmatiſche Rede des polniſchen Miniſterpräſidenten Kofciallowſki 

polniſchen Seim hielt geſtern Miniſterpräſident 

goietalkemif: zur Einleitung der zweiten Leſung des Staats⸗ 
hausbalts eine längere Rede. Er legte darin die bisberigen 
Arbeiten der Regierung zur Ueberwindung der Folgen der 
Wirtichaftskriſe dar und begründete den von der Negierung 
vorgelegten Staatahansbaltk. — ů 

Der wachſende Haushaltsfehlbetrag, erklärte der Miniſter⸗ 
prũüfident, rief auf dem Gebiete der Staatsfinanzen ernſtliche 
Schwierigreiten bervor, ſo da5 — 

des Sleichsgewiches imn Staaishanshalt Lie Erßtelrrc, Eaistins Kuissbe e 
Dies wurde burch die Einfübrung einer auerorbentlichen Be⸗ 
ſoldungsſtener erreicht, die vor allem die Staatsbeamten be⸗ 
laſtet. Zugleich mit ber Einführung neuer Stenern ftrebt die 
Regierung eine Ermäßiguns der Lebensbal⸗ 
zungskofen in den Städten durc Senkung der 
Mieten uus Kenderungen im Mieterſchußgeſetz an. 

Nach Herſtelnng des Hausbalt ichts und Berteilung 
der ſich daraus ergebenden Keubelaſtangen legte die Regie⸗ 
rung in ihren Arbeiten beſonderen Rachdruck auf weitere 
Entlaſtungen für die Landwirtſchaft, es wurde 
eine Preisfenkung der kartellierten Judu⸗ 
Krieartikel durchgelnürt mit einer aleichzeitlaen Her⸗ 
asfesungder ESifenbahntarife. Die Arbeiten an 
einer Stenerreform wurden in Angriff gengemmen und die 
Bemübungen zur Entſchuldung der Gemeindeverwaltungen 
beichleuniat. Durch die runa einer Neide von Eut⸗ 

  

laſtungen für die breiteßten Schichten des Volkes, unb gwar 
für die Lanöbevölkerung, entſteben Möglichkeiten zur Bele⸗ 
bung der geſamten wirtichaftlichen Betriebe. 

Der Miniſterpräfdent ſtellte feſt. daß durch dieſe Arbeiten 
und insbeſondere dank der Beſeitigung des Haushaltsfehl- 

betrages die beunrubigenden Zeichen einer Schwächung des 

Bertrauens in die Feſtigkeit der wichtlatten Teile des Wirt⸗ 
ichaftslebens im Schwinden begriffen ſind. Er verwies wei⸗ 
terhin auf die gute Lage der Notenbank und auf die bereiis 

im Fanuar eingetretene beträchtliche Verringernng des Febl⸗ 
betrages im Staats haushalt. 

gur innenrolitiſchen Sate 
erklärte Miniſterpräſident Koſcialkowſki, daß die jebine Re⸗ 

ſerung die Aöeen des Marſchalls Pilſudſti übernommen 

abe und fortſeben werde. Die polniſche Ration ſtebe vor 
em zehnten Faßre des vom Marſchall im Mat 1028 ersöffne⸗ 

ten ün auabſchnitts. Das wpenn Baue Johr ſei der Arbell 
an der Berfaſſungsänderung, dem Bau der Rechtsgrundlagen 
des Staates nach innen und feiner Autorität autßen ge⸗ 
widmet geweſen. Die lebendige, Verwirklichung der Ver⸗ 
faſſung, ibre Bindung mit der Gefamtbeit des öflentlichen 
Lebens, la ung der neuen Staatsordnung in der Plycho⸗ 
Iogie der aflen, das ſeien die wahren Grundlagen und der 
weſentliche Inbaft der volitiſchen Zlele ber Regle Zwi⸗ 

iae 10 auf ‚e der Regierung und der Bevölkerung fe 
Mieſer Vlatliorm ein einfaches VertreuenSverbalisls.



— bie answärtige Politir 

eingehend., wies Miniſter Kociallowſki darauf hin, daß 
Außenminiſter Beck kürzlich im Seim ſelbſt bereits die 
Grundzüge der Tätigkeit jeines Reforts dargelegt habe. Es 
nebe Lente, fuhr Kocialkowſk! ſort die ſich vorſtellen, daß die 
auswärtige Politik darin beſtehe, ſich jeweilig den Konjunk⸗ 
turänderungen in der internatiopnalen Politik anzupaſſen. Es 
gäbe keinen größeren Irrtum. Das Gebiet der auswärtigen 
Politik unterſcheide ſich von allen anderen Gebieten der 
Staatsarbeit dadurch, daß, während man alle Fragen der 
Innenvpolitik auf der Grundlage eigener Entichlüſſe regulie⸗ 
ren könne. man auf dem Gebiete der auswärtigen Politik 
im Gegenteil unker freier Konkurrenz zu arbeiten habe, bei 
der keine mildernden Umitände zuerkannt würden. Deshalb 
bätte Polen eine Machtpoſition anſtreben mũüſfen. die auf 
der Grundlage von gleichen Rechten und gleichen Pflichten 
mit anderen Mächten bakere. Dieſes Unternehmen ſei Ses⸗ 
halb gelungen, weil die eigentliche Leitung der auswärtigen 
Politik Polens in den Händen von Marſchall Pilfudſki ge⸗ 
legen babe. Hierdurch fei Polens Berhältnis zum inter⸗ 
nationalen Leben auf eine beitimmte Zeit feſtaelegt worden. 
Die weitere Aufrechterhaltung des bisherinen Niveaus der 
volniſchen auswärtigen Politit bürjſte 

in der Zeit ‚ber die Stellang Bolenß im inier- 
Aeeionelen Leben eniſcheiben. 

Keine Schwierigkeiten und keine Komplikationen, befonders 
aber keine mittelbaren oder vnmittelbaren Verſuche des 
Außendruckes ſeien imſtande, eine Aenderung der Richtlinien 
der pplniſchen Außenpolitik oder eine Abjiaae an unſere 
Ziele berbeizuführen. Mininerpräſident Kocialfowifi ſchloß 
ſeine Erklärungen zur Außenpolitik mit den Worten: Ich 
bielt es für notwendig, um das Geiamtbild der Aegicrungs⸗ 
arbeit zu geben, von dieſer Tribüne zu beſtätigen, dan nie⸗ 
mund darauf rechnen könne, daß sie arnndſätzlichen Theſen 
auf dieſem Gebiete ſich ändern werden. Dic Ziele der aus⸗ 
wärtigen Volitik des neuen Polen ſind flar niedergelegt, 
ebenſo wie ſeine eigene Bernfung und ſeine Aktionsrolle für 
Iange Jabre feſtgefest iſ. Sir werden auf den Segen dieſes 
neuen Rolen konſequent weitergeben“ — 

Der Miniſterpröſident berührte dann die Minderbeiten⸗ 
Politik. Die Regierung werde. nachdem nñüe einmal den Beg 
zur Reglung der Beziehnngen zu den Gañ⸗Nationalitaten be⸗ 
ſchritten habe, alle Mübe aufwenden, um dieſe Beziehnngen 
dauerhaft zu geſtalten. — 

Im weiteren Verlaufe ſeiner Kroe ſihilderte der Miniſter⸗ 

  

vräſident ſeiner auf ungejũt Ichã neiabr 80 0%0 Rann geſichätzten Armee zu decken 
die zringlichſten Aufsaben der jetzigen Neniernus. und ſich der Derbindungen mit Makalle und dem Tembien⸗ 

Eine Fraae allererſten Ranges ſei die Genaltung der Staats⸗gebiei zu bemüchtigen. 
abireiche M ahn bm Hundaeftiört werben. öi E‚1 ESer⸗ Fliegerverfelgune 
Sablreiche ümen unckarlſbrrerden., die die Ber⸗ Ueber die Kricaslane an der Ervibräafront verbreitet das 
weltnaasß reform sum Ziel⸗ bätten. italirniſcht Propagandamin'iſterinm am Moniagabend folgende Auf dem Gebicte des Birtſchafislebens wandte amtliche Niitcilung Nr. 128⸗ 
iich Miniſterdrälbent Guicialkowiki -Ait aroäem Nomoruck Die Neſte des Serres von Ras Muluaheia zieben ſich in ſiähemdie Arerttßig magebanteß, Verm teen. Ueder Kickiung auf Kenarsa und dem Kmba Llant zuxück. Sie wer⸗ 
Elaßge mnterachmuunßen warden, rabaeſcrat weröen. den danemnd von naſeren zum Kanfenangrüll eingeiehten Slg⸗ 
Hrisctieitnntrarde die Auciermug Miltel anfwenden. um dieengen mii Bemiben beledt. Der Feind erleidel ſcwere Ver⸗ Pripatinitietive Zu ermutigen, , Siie fei Infie. obne auch nur den Verjuch zu machen, ſich in fleinere Die ſtärkſte Quelle ſchöpferiſcher lebendiger Rrãſie ſeĩi dᷣa 8 GCruppen aufinloien- 

23 dee Serle geeerteegere einDer Seer uen Vee deüe WUeſüün: Suos ules Wualüt- ů auf dem Sorfe galeichbeden. yEer Sorge um den beße⸗ a 

berper, Mersluna des Seberst aaf en, Hlatter Sande Pt r uunn, *n 2 — ieĩ zIE 

Lu e, apere ehe, e. Ler Perner, re Frage e iE iſe vor arbe 11 nt Sehr verſpätret Ianjen erũ jetzi ſpärlicht Neldungen über 
gen zn einer Aticrung ber wiriſchaitlichen Lagr des Dorfes eine neue grusr Scblacht füidlick von Mafalle in Abbis Abeba 
rüßten anch Arbeiten zur Hebung des geſamtrn Lebens der ein. Danath baben dic italicniichen Truppen nach Sorbereitung 
Doedde 10i kanfen — An durch ihre Artillerir um dir Mitie — vergangenen Woche — 

ie im lunfcnden Juhre Peaonnemt zufemmenarfaßte An⸗abejfiniſchen Stellungen angegriffen, die iüdsflich bon Rafalle Leneiäligker Pabe ie Vebans Das Beichaktiganssarapes um die Straße nach Deßia und von Adnalanach Bnja iren. Ziele. Dir Bemühungen der Neaicranma gisgea in Scr = 
tung. für üen alIfährlicen Inpachs vonetzer 
Penden Million Paar Hänbe Arbeit 3u fcaf⸗ 
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Biintſterprönhrnt goicleikomfki ſchloß mit Der 

Xaun, der ich in Franfreick, un der Bemwernfübrer Sires der Pe in der Scheefioefet AaPail, 

neber bie letzten Kämpfe auf den Höhen von Amba Aradam 
(Nordſront) meldet der Kriegsberichterſaiter des DXB. weitere 
Einzelbeiten. Danach verfolgie ein Geichwader Bombenjflug⸗ 
zeuge die fliehenden Truppen des Ras Mulugheta, die den 
Amba Aladichi zu erreichen juchen. Die Bombenabwürje haben 
unter den Fliehenden ſchwere Verluſte angerichtet. 

Der Aradam⸗Berg ſelbſt iſt von zwei Bataillonen geſäubert 
worden. Aus den Geſprächen mit Cffizieren. die an den letzten 
Kämpfen teilgenommen haben, Fört men, daß die Abeiſinier 
ſich tapfer gehalten baben und glänzend ausgerüſtet geweſen 
ſein ſollen. Die verwundeten Abeſſinier ſollen die vorrückenden 
italieniſchen Abieilungen an verichiedenen Stellen von hinten 
unter Feuer genommen haben. Mit ihnen iſ kurzer Prozeß 
gemacht worden 

Hochſtimmung in Italien 

Muffolinis Glückreuuſch aꝶα Baboglis 

Der italieniſche Kegierungschef Muſfolini hat folgendes 
Telcgramm an Narſchall Badoglio nach Makalle geſandt: „Die 
Nachricht des großen Sieges von Amba Arabam läßt die Srele 
des italieniſchen Volles vor Stols und Iubel erzittern. Eure 
Erzellenz, der die Schlacht leizrie, den Cffizieren und den 
Trampen, die mit römiſcher Tapferkeit den Sieg errangen, ent⸗ 
biete ich den Ausdruck meiner wärmpen Anertrnnung und die 
Dankbarkeit des Vaterlandes“ 

Alſo Euilaſtungsoffenſive fhir Malalle 

Das italieniſche Propagandaminiſterium veröffentlicht ſol⸗ 
— vom Warſchall Badoglio gedrahteten Heeresbericht 

f. 127. 
„Durch den Verlauf der Schlacht von Tembien in der Zeit 

vom 2. bis 26 Januar wurde Nas Kaſſa am 3l. Jannar ge⸗ 
zwungen, auf jeine Pläne zu verzichten. Die oberſie Heeres⸗ 
leitung in Oſtairita bereitete daraufbin entichloffen einen 
Offenſivpftoß im Abichnint von Enderta füdſich von Makalle vor, 
wo Ras Mulunabeid, der edbemalige abejſiniſcht Krirgsminiſier, 

ů eine gewaltiae Verteidigungsftellung im Gebirgsnack des Amba 

  
Aradam ausgebant batie. Er beabiichtigte damit die Stellung 

  

abieilungen flarf beieiliat ſind. joll unter auperardenilich 
ichwerrn Serluſlen im Sampf Kann gegen Nann nech weiter 
aban,e. Kie ven abei cßher Seite Verlautri. ſeil der An⸗ 
KGxißf der Italiener, der Ser Nichtung bon Agula eriolgtr, 
darauf abzielen. dir abeiſtniſchen Sireitkrüme von der Belane⸗ 
rEng Nalalles as um daduntß den Eniſatz der Stabtf 
zz bewirlen. Tros ftarlter Acgenfähe baben ſich die italicniſchen 
Kampfflieger an der Scäiasbi beiriligt.- 

Die abeffniſche Armec lamm wir m Addis Abeba erfſärt 
wird. den iiaſicniſchen Trupben FEine Axtillerir euntgrarmellen. 
da dicie nabezn gaünzlich au der Südfromt eingejetzi jei Heber   die Höhe der beiderfeirigen Serlnne niegen urch Teint Kel-⸗ 
Aungen box. 

Ae Bedeutung des Sieges Badoglios 
Große Freude in Italien / Es ging um Makalle 

Nach abeſſiniſchen Berichten ſteigert ſich die italieniſche 
Fliegertätigteit an der Nordfront von Tag zu Tag mehr. Am 
Sonnabend ſeien wiederum zahlreiche Ortichaften mit Bomben 
belegt worden. Weiter wird gemeldet, daß es abeſſiniſchen 
Truppen gelungen ſei, ein Flugzeug abzuſchießen. Von der 
ſechsköpfigen Beſatzung ſeien fünf iot aufgefunden worden. 
In einem Bericht Ras Desdas von der Südfront wird be⸗ 
baupiet, daß in ben letzten Tagen rund 4000 Mann der einge⸗ 
borenen Truppen aus Ervihräa nach Kanay übergetreten feien. 

Ueberraſchte Schlachtenbummler 

Nach Meldungen aus Makalle hat man in einer Höhle auf 
dem Amba Aradam zwei Ausländer überraſcht. Es ſoll ſich 
um einen Arzt und einen SDeanncgiten handeln, die ſich, wie 
es heißt, als Polen ausgaßben. Sie werden nach Polen ge⸗ 
bracht werden. 

Eder wird gefragt 
Frage⸗und⸗Untwort⸗Spiel über Italien⸗Abeffinien 

Im Unterhauns wurden an den Außenminiſter verſchie⸗ 
dene Fragen über den Stand der Oelſperre und die Stel⸗ 
lung oͤer Vereinigten Staaten hierzu gerichter. Eden ant⸗ 
wortete, die Frage eines Herantretens an die Regierung 
der Bereinigten Staaten ginge die Mitglieder des Völker⸗ 
bundes in ihrer Geſamtheit an. Es wäre daher unzweck⸗ 
mäßig für die britiſche Regievung, allein in dieſer Frage 
vorzugehen. 

Der Absa. Balton ſtellte die Frage, ob die britiſche Re⸗ 
gieruna in Erfüllung ihrer Vertrauenverpflichtungen aus 
Artikel 16 der Völkerbundsſatzung zur Abkürzung des Krie⸗ 
ges in Oſtafrika den anderen Mitgliedsſtaaten des Bölker⸗ 
bundes vorjichlagen werde, daß es allen italieniſchen Schifſen 
unzerjagt werden ſolle. Häfen von Völkerbundsſtaaten anzu⸗ 
laufen. ſowie. daß es allen Schiffen von Bölkerbundsſtaaten 
verboten werde, italieniſche Häfen anzulauſen. Sden erwi⸗ 
Lorte „daß die Frage dem Koordinationsausſchuß des Völker⸗ 
bundes zur Entſcheidung vorgelegt werden müſſe. Falls ſie 
aufgeworſen werde, werde die britiſche Regierung ſie ſorg⸗ 
jältig nach allen Seiten hin prüfen. Dalton fragte weiter, 
ob Eden die Abſicht habe, die Initiative in dieſer Frage zu 
ergreifen. Eden antwortete, zurzeit könne er keine Erklä⸗ 
rung über dieſe Frage abgeben. 

Die ilalieniſche Proteſtuste 
Die britiſche Regierung bat, wie heute erſt pekanntge⸗ 

geben wird, Ende voriger Woche eine Mitteilung nach Rym 
geiandt, in der der Empfang der italieniſchen Note vom 
24. Januar beſtätiat wird. Dieſe Note war bekanntlich an 
ſämtliche Mitalieder des Koordinationsausſchuſſes gerichtet 
znd erhob Einſpruch gegen das Uebereinkommen auf gegen⸗ 
jeitigen Beiſtand, das von den Mittelmeermächten gemäß 
Artikel 16 Abſ. S der Bölkerbundsſatzung gegen einen etwa⸗ 
igen italieniſchen Anariff auf die britiſche Flotte im Mittel⸗ 
meer abgeſchloßen worden iſt. 

Bor der Abſendung der Antwort an Italien habe ſich 
die britiſche Regierung mit den Mächten ins Benehmen ge⸗ 
jett. die den Vereinbarungen auf gegenſeitigen Beiſtand 
beigetreten ſind, d. h. mit Frankreich, Griechenland, öer 
Türkei, Rumänien, der Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien und 
Snanien. Man nimmt in London an, daß ähnliche veſtäti⸗ 
gende Noten von diejen Ländern der italteniſchen Regternng 
übermittelt werden würden. 

England bleibt alſo auf ſeinem bisherigen Standpunkt 
beſtehen. 

Ilaxdin ſendiert 
Die geſtrine Unterredung des franzöſiſchen Anßenmini⸗ 

n‚ers Flandin mit dem Vorützenden des Geufer Achtzehner⸗ 
ausſchufes de Vasconcellas, galt, wie in diplomatiſchen 
Xreifen verlantet, den Arbeiten der Sachverſtändigen in 
Genf. die die techniſchen Vorausſetzungen von Selſanktionen 
acrrũüit baben. Es heißt, daß der 9. März für den Zuſam⸗ —— diejes Ausſchuſſes in Ausſicht genommen werden 
Iolle- 

   

   

  

Wfaluß bes ruſſiſcen Beſuchs 
Abſchiedseſſen unter Beteiligung hoher Militärs 

Die Beſichtiaungen von Werken der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
inbnnric, die mannigjachen Unterredungen mit bohen franzö⸗ 
nichen Milirärs ſowie die politiſchen Eßen des ſtellvertretenden 
iowierrumichen Kriegstommiſfars Marſchal Tuchatſchewfli fan⸗ 
den. wie die TAE? aus Paris berichtet, mit einem von ihm 
veranſtalteten Frühfück ibren Abſchluß. 

Es waren k. a. anweſend der Chef des franzöſiſchen Gene⸗ 
ralnabes. General Gamelin. und deſßen Stellvertreter, fowie 
dohe Militärs des Stabes der franzöfiſchen Luftftreitkräfte. 

Flendin wird über dben Rußlandhaft ſyrechen 
In der Kammerausſprache über die Natiſtzierung des 

franzöfiſch ſowietrufftſchen Paktes wird Außenminiſter Flandin 
ern am Donnersiag das Sort nehmen. 

Nuffiſch-rrmüriſche Wiriſchaftsverhandlurgen beendel 
Kiſfiſche Beßtekluntzen in Numäamien anſtutt in Polen? 

Am Noniag wurde ei imngsabtommen Ru⸗ 
mäamien Enb Sewjerrußlanb — Es Hiehr ein Votlines 
Gleichgewicht in Sarenverkehr der beiden Länder vor. Gieich⸗ 
Zeilig wurde cin PFrotclok für die Keglung der iomjetruffiſch⸗ 
Imäniſchen Handelsbeziehungen auf Grund der Meiſtbegunſti⸗ 
Ee . 
— Turch die Unierzeichmmna dieſer Ablommen werden die ſeit 
faßt zwei Jaßhrzehnten unterbrochenen 
Seißken Senieirnplang mnß Krnünien wieder aufcenonmen. 
Die mmmehr mit der Unterzeichummg abgeichloffenen Berhanb⸗ 

—... ſe behanptet. daß die Sieder 
anfabeesg der Haubelsbezichumgen zu Sowfienußland fär dis 
Iimamiiche ven 
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Berrzüger Meehriensen! 
—....mꝛ.'................. 

MNoch eiee Geeiſer⸗Intervdiew 
* Die Durchführung der Genſer Beſchlüfſe 
winogutd Preſſe öruckt ſolgende Meldung der Preß⸗ 

r ab: 
Senatspräſident Greiſer hielt ſich auf der Rückreiſe 

von Bialowiee nach Danzig einige Stunden in Warſchau 
auf. Senatspräſident Greiſer hat während ſeines Aufent⸗ 
halteg die Warichauer Korreſpondenten ausländiſcher Blätter 
empfangen und ihnen erklärt, der Senat werde im Laufe 
einer Woche politiſche Berordnungen im Geiſte der letzten 
Beichlüſfe des Völkerbundes erlaſſen. Auf die Frage, vb in 
Danzig der Grundſatz des iotalen Staates verwirklicht 
würde, erklärte Senatspräſident Greifer, die in der Freien 
Stadt geltende Verſaſſung ſchließe die Möglichkeit der Ein⸗ 
jübrung des Totalitätsgvundſatzes aus. Zur Frage der Be⸗ 
Matonape des Tranſitverkehrs durch Pommerellen aab Se⸗ 
natspräſident Greiſer der Auffafſung Ausdbruck, daß dieſe 
Beſchränkung die wirtſchaftlichen Intereſſen der Freien 
Stadt Danzig ſchädige. 

Wie ſtehen die Hafenverhandlungen? 
Warſchauer Iuterviews 

Das Deutſche Nachrichtenbüro veröffentlichte geſtern den 
Bericht über ein Interview des Vertreters des „Völkiſchen 
Beobachters“ in Warſchau mit dem Danziger Senatspräſi⸗ 
denten Greiker: Es beißt darin: 

„Präſident Greiſer äußerte ſich ferner hoffnungsvoll 
über die zukünftige Zuſammenarbeit zwiſchen Danzig und 
Polen, insbeſondere über die Ausnutzung des Dandiger 
Haſens. Eine grunbſätliche Einigung in mengen⸗ und 
wertmäßiger Aitfteilung des polniſchen Außenhandels ſei 
erzielt. Zu der Frage der gegenwärtigen deutſch⸗ 
volniſchen Tranſitſchwierigkeiten äußerte Herr Greiſer, 
daß er ſowohl in Berlin als auch in Warſchau den Einbruck 
erhalfen babe, baß eine Einigung bald zu erwarten ſei, ſo 
daß Danzig dem ſommerlichen Fremdenverkehr techniſch 
vollgerüſtet entgegenſehen könne.“ 

Nun bringt der „Vorpoſten“ geſtern noch eine weniger hoff⸗ 
nungskreudige Verſion in Form eines Berichtes über Erklä⸗ 
rungen des Senatspräſibenten an Vertreter der deutſchen 
Preßſe. Dieſe Melbung unterſcheidet ſich in wichtigen Punk⸗ 
ten von den Mitteilungen es Deutſchen Nachrichtenbüros. 
Es heißt darin: 

„Nach der Warſchauer Unterredung mit Szembek er⸗ 
klärte Greiſer Verfretern der deutſchen Preſſe, daß die Ha⸗ 
fenverhandlungen zwiſchen Polen und Danzis, dieinder 
erſten Februarwoche unterbrochen worden 
waren, inabſehbarer Zeitwiederaufgenom⸗ 
men und fortgeführt werden würden. Ein be⸗ 
timmter Termin für die Wiederaufnahme der Ber⸗ 
handlungen fei allerbings noch nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Es handle ſich in erſter Linie darum, im Rah⸗ 
men des noch bis zum Oktober 1986 laufenden Hafenab⸗ 
kommens neue-Bereinbarungen über die Spezialiſierung 
der beiden Oſtſeehäfen des polniſchen, Zollgebiets auf be⸗ 
⸗-Aimunte Warengrüppen zu erxzielen. Danszis babe in 
Siefer ünlicht eine Reisde berechttater 
Wünuſche vorgebracht, während ſich auf pol⸗ 

niſcher Seite die Neigung zeige, Gdingen 
größere Umſchlagsanteile an Saren zu 
ſichern. die ſeit Jahrbunderten eine Umſchlagsſpezialität 
des. Danziger Hafens gebildet hätten. Er, Greiſer, hoffe 
und glaube aber, daß die Verhandlungen ſchlie5lich 
doch zu einem für beide Teile befriedigenden Ergebnis 

gebracht werden könnten. An dem Verhältnis zwiſchen 
Polen und Danzia habe ſich in der letzten Zeit, insbeſon⸗ 
dere auch nach den letzten Genfer Beratungen über die 

Danzüiger Frage, nichts geändert, und auch die Atmoiphäre, 
die dieſes Berhältnis umgebe, ſet die gleiche geblieben⸗ 

Bon der Einſchränkung des Tranſitverkehrs zwiſchen Oi⸗ 

preußen und dem übrigen Deutſchland ſei Danzia ſchwer 
betroffen worden, ſchwerer vielleicht als Oitpreußen; auf 
den Gang der Verhandlungen zwiſchen Polen und dem 

Deutſchen Reich über die Auftauung der polniſchen Bahn⸗ 

frachtforderungen an das Reich babe es keinen Einkluß, 
doch hoffe es. daß bald eine Regelung auch dieſer Frage 
erfolgen werde.“ 

In dieſer Mitteilung wird erklärt, daß die Haſenverhand⸗ 

lungen berzeit unterbrochen und noch nicht ſo weit ſeien, um 

zu einer Eimigung zu führen, daß ſie vielmehr nur, wie er⸗ 

Hofft wird, ſchließlich boch ein für beide Teile befriebigendes 
Eraebnis baben würden, auch erwartet Herr Greiſer in die⸗ 

ſem Interpiem nicht ſo ſicher eine Heilegung des Eiſenbabn⸗ 
konflikts mit Polen, ſondern „hofft“ darauf. Der „Borpoſten“ 
batte geitern ßeide Meldungen nebeneinander geſtellt, obne 

daß ihm die Unterſchiede auffielen, die bei jebem undefange⸗ 

nen Seſer den Wunſch wach werden laſlen, zu erfabren, welche 

der Peiden Sesarten die Aeußerungen des Danziger Senats⸗ 
pröfidenten am treffendßten wiedergibt. 

Die Siant Meuteich mußz zuhlen 
Des Oberpericht entichieb iaas 

— Lvan Bléris 

  

  

Der Zivilfenat des Obergerichts unter dem Borfitz des 
Senatspraſidenten Dr. Kumpf fälle am geſtrigen Mon⸗ 
Bea Urteil in der Tumuliſchabensſache des Rektors van ü 

Bleria gegen die Stodt Neuteich. Bekanntlich war die Stadt 

Venieich durch die Zdvilkammer des Landgerichts zur Gah'⸗ 
kung von 570 Gulben Schadenserſaß verurteilt 

worben. Siergegen baite Neuteich durch Mechtamwalt 
Anacker Berufund eindeiegt. Die Berufungsverhanblung 

jaud in der vorigen Woche ſtatt, währenß das Arteil geſtern 

verkündet wurde und debin erging, daß die Gernfung ber 

Stadt Renieich gegen das am 3. September 1955 ergaugene 
Rertit Die Koſten irägt die Berlacie Stedt 

Da eine ganze Reihe derartiger Prozeſſe gegen ↄᷣie Stadt 
Neuteich Rallgelanben baben. dürfte Neuteich dispder mehr 
als 10 C00 Gulden als Eriat für De Terrorakte zahlen müf⸗ 

fen. Slerau kommen auch die ſicher nicht geringen Koſten 

der Vrozeffe. é 

Ser Berein zur Berföhnernasg unb Förbernns Laus⸗ 
krorz bielt am Montag abend ſeine Jaßreßhauptrerſamm⸗ 

Inna ab. Der für das vorgelegte Jabre 1935 vorgeleate Ge⸗ 

ſchäftsbericht des Vorſibenden. Kechtzanwalt Hoffmann. 

geigie die Tötigkeit des Bereinè, die⸗ Auf die Kasgekaltuns 

des Jaichkentaler Baldes, die Ausſchmückeng des Narft⸗ 

platzes, die Einrichtung von Bedürfnisanſtalten und dic An⸗   lã für Autos und Fabrräder gerichtet 

— Dem Borhund und der Kaßßfenverwalinng wurde Ent⸗ 

laſtung erteilt. Einige notmwendige Erſatzwahlen brachten 
keine weſentlichen Veränderungen. Im neuen Jahre will 
der Verein ſeine beſonderen Bemühungen auf die Verbeſſe⸗ 
rung des Platzes an der Kurve richten, wofür der Hauptteil 
der Ausgaben von 500 Gulden zur Verfügung ſtehen ſoll. 
Die Frage der Bedürfnisanſtalten und der Parkplätze ſoll 
weiterverfolgt werden. Weiter will der Verein verfuchen, 
bei der Tlefbauverwaltung die Herrichtung des Promenaden⸗ 
weges nach Bröſen, der dringend der Berbeſſerung bedarf, 
zu erreichen. Die Diskaſſion brachte manche Anregung zu 
den Aufgaben, die zu Beſchlüſſen über Anträge und Vor⸗ 
ſchläge fübrten. 

Tumult in einem jüdiſchen Geſchäft 
Geringe Gelbftraſen 

Am Freitag, bem 14. Februar, ſpielte ſich in der Häker⸗ 
gaſſe ein Vorfall ab, der ganz ſicher nicht alltäglich ſein 
dürfte. Zwei junge Leute betraten das Kaufhaus eines 
jübiſchen Geſchäftsmannes, ſkandalierten, warfen die Kaſſe 
und Waren um, und wurden ſogar gegen die Geſchätsin⸗ 

berin und deren Bruder tätlich. Die beiden Helden dieſes 
Vorfalles ſind der 28ährige Bäcker Walter Senger, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Graben 60 wohnhaft und der 27 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Walter Haak, Breitenbachſtraße 22 c. Sie ſtanden 
geſtern wegen dieſes Vorfalles vor dem Schnellrichter und 
waren des gemeirſamen Hausfriedensbruchs, der 
Körperverletzung und der Sachbeſchädigung 
angeklagt. Senger außerdem voch wegen einer weiteren 
Körperverletzung. 

Folgt man den Angaben der Angeklagten, ſo iſt der 
Tumult 

durch einen Kamm entſtanden. 
Dieſen Kamm will Haak von einem Reiſenden der Firma, 
bei der der Tumult inſseniert wurde, gekauft haben. Noch 
an demſelben Tage fiel Haak oieſer Kamm auf die Erde 
und zerſchlug. Durch Zufall kam ihm in dem gleichen Augen⸗ 
blick der Reiſende in die Finger gelaufen. Diefer wollte 
den Schaben wieder gut machen und bot Erſatz an. Hierauf 
ging Haak nicht ein, ſondern verlangte, mit dem Lieferan⸗ 
ten ses Reiſenden bekannt gemacht zu werden um ihm ſeine 
Meinung ſagen zu können. Die Geſchäftsinbaberin, die auf 
dieſe Art in die Affäre hineingezogen wurde, bot dem An⸗ 
geklagten gleichfalls ſoſort Schadenerſatz an. Trotzdem kam 
es zu dieſem tumultartigen Vorfall, der in der Hauptſache 
von dem Angeklagten Senger durchgeführt wurdeé. Hierbei 
ſoll auch die Aeußerung gefallen ſein, „Wir ſind SS.⸗Leute 
und räumen auf“. Dieſe Aeußerung beſtreiten die Ange⸗ 
klagten. Sie wollen lebialich gelagt Laßen, „wenn wir SS.⸗ 
Leute wären, würden wir ganz anders aufräumen“. Dies 
Aufräumen geſchah in ſolch gefährlicher Form, daß Kunden, 
die den Laden betraten, um Einkäuſe zu tätigen, dieſen ſofort 
wieder fluchtartig verließen. 

Selbſt die Scheibe des Schaufenſters ging in Trümmer. 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Koch war der Anſicht, daß 

ſich beide Angeklagte des Hausfriedensbruchs und der Kör⸗ 
perverletzung ſchuldig gemacht hätten. Doch laſſe ſich die 
Sachbeſchädigung bei dem Anaeklagten Haak nicht aufrecht 
erhalten. Bei Senger käme aber noch eine zweite Körper⸗ 
perletzung an dem Bruder der Ladeninhaberin binzu. Er 
beantragte gegen Senger wegen Hausfriedensbruchs, Kör⸗ 
perverletzung in zwei Fällen und Sachbeſchädiaung eine Ge⸗ 
jamtſtrafe von einem Monat Gefängnis. Haat ſollte wegen 
Hansfriebensbruchs und Körperverletzung zu einer Geld⸗ 
ſtrafte von 50 Gulden verurteilt werden. 

Landgerichtsrat Probl, der Schnellri⸗hter, verurteilte 
Senger anßtelle einer Gefängnisſtraſe von 6 Wochen zu einer 
Gelbͤrafe von 125 Gulden. Haak, bei dem nach Anſicht des 
Schnellrichters kein Hausfriedensbruch vorliege, weil dieſer 
behauptet, er habe die Aufforderung zum Hinausgehen über⸗ 
hört. wurde ledialich wegen Körperverlennng zu 80 Gulden 

Geldſtrafe verurteilt. Die Angeklagten nabmen dies Urteil 
an. Staatsanwaltsſchaftsrat Koch als Anklagevertreter gab 
keine Erklärung ab, behielt ſich alſo das Recht der Berufung 
vor. 

Dieſes Urteil dürkte bei keinem Geſchäſtsmann Ver⸗ 
ſtändnis finden; denn Handlungen, wie ſie ſich die beiden 
Angeklagten baben zuſchulden kommen laſſen, müſſen das 
Bertrauen in die Sicherheitsverhältniſſe einer internatio⸗ 
nalen Handelsſtadbt, wie Danzig ſie ſein will, ſchädigen. 

Auch roter Terror? 
Idyll in Bürgerwieſen 

in ber Nacht von Montag zu Dienstag, etwa um ½t Uhr, 
erſchienen vor dem Hauſe Bürgerwieſen 8 drei angetrunkene 

Amtswalter in voller Uniform und ſkandalierten. Fortgeſetzt 

rief man: „Du langer, roter Hund komm runter. Wir ſchneiden 
dir den Schlung abl“ Nachdem man ſo eine Zeitlang ſftanda⸗ 

liert hatte, zog man ab, um nach etwa einer halben Stunde 

erneut vor bem Hauſe zu erſcheinen und den Standal fortzu⸗ 
ſetzen. Als man ſich heiſer gebrüllt hatte, zog man endgültig ab. 

Rädeilsführer dabei war ein gewiſſer Anton Schönenberg vom 

Sand 
wes⸗ und in Nruteich 

In der Werderſiabt Neuteich hat der Terror wöbrend 
der Wahlzeit bekanntlich ganz beſonders gerotitet. Er Hat der 
Stadt viel Geld gekoſtet, das man beſſer zur Unterſtützung 
notieidender Kinder verwendet hätte. Anführer der Terror⸗ 

horden war ein Sturmfüthrer Pawlowſki, der bereits bei 
der Kahlbuder Affäre eine Rolle ſpielte. Beim „Umbruch“ 

in Oüpreußen hat er ſich in Tolkemit „betätiat-, Jetzt ſoll 

die Sogialdemokratie zwar im Werber endahltia tot ſein, 
wie die Nazis immer wieder verſichern, aber es muß in 

ibreu eigenen Reihen Leute geben, die das nicht alauben und 
u.neuen Terroralten neigen. Die Freibeits Kraßke in 
euteich ſcheink ſich ganz beionderer Aufmerklamkeit öleſer 

Leute zu erfreuen. Desbalb zieben wohl auch abends Truppg 
durch die Straße, die blutrünſtige Lieder „Kngen- und im 

r brüllen: „Wo iſt öie Orvoſition?“ Audere ant⸗ 
worten: „Im Keller“. — Nun die Neuteicher Soaialdemo⸗ 

kraten. lafen lich durch das Gegrößle nicht verfäßüchtern, 
kondern arbeiten elfrig für die kozialiſtiſche Bellanſchanung 

Des Niftüs des Oßtprenßen⸗Renkies 

S,e ü ůi e ienſtſtellung von 
ommſern ꝛe5 Biprenßendlentes Aimicchen ünde 
und Pillan erweiſt ſich als eine vecht koßſpfelige lenen⸗ 
beil fär das Reich. Der Rerſonenverkehr auf der Hin⸗ und 
Rückreile laßt kest im Winter alles zu wünſchen Ebria, und 
E Ade — balten fich vorläuſia noch in weniger als 

er Scidenen Grenzen. 
Im byrübergehenen Anlaufen. von Reufahrwaſter bat 

man auf dentſcher Seite wegen der in Deviſen zu eatrichten⸗ 
den Hafengebühreu, die außerordentlich Hoch ſind, ein 

  

Haar gefunden. 

Noch einmal das Werder⸗Blättchen 
Nur wenig bekannt iſt in Danzig das Blättchen, das ſich 

„Swiſchen Weichſel und Nogat“ nennt und vom Kreisleiter 

zeichnet wird. Es friſtet im Großen Werder ſein kümmer⸗ 
liches Daſe in und tritt nur dann in Erſcheinung, wenn es an 
den Türen der Bewohner des Großen Werders bittend Ein⸗ 
laß begehrt. Sein Inhalt iſt nichts deſtoweniger manches Mal 
bemerkenswert. So erklärte es bekanntlich kürzlich, daß der 
Weg von Genf nach Danzig weit ſei und daß unterwegs 
manches verloren gehen könne. Ferner beleidigte das Blatt 

ů kürzlich namentlich aufgeführte Bezieber der „Danziger 
Volksſtimme“. 

Damit der Leſer ſich ein eigenes Urteil über den geiſttigen 
Horizont des Blättchens bilden kann, wollen wir wieberum 
elnige Aeußerungen aus der Februar⸗Nummer zitieren. 
Nachdem es eingehend und „erſchöpfend“ Lobeshymnen auf 
den deutſchen Nationalſoztalismus geſungen hat, ſtellte es 
abſchließend, was sen Sreiſtaat anbelangt, frank und frei 
feſt: 

„So mancher unſerer Parteiprogrammpunkte ſſt erfüllt. 
Auch wir in Danzig wiſſen, daß eines Tages ein weiterer 
Programmpunkt ſeine Erfüllung finden wird, der den Zu⸗ 
lammenſchluß aller Deutſchen auf Grund des Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrechte der Bölker zu einem Groß⸗Deutſchland 
fordert. Kein Völkerbund und keine Verfaſſung oder gar 
ein Hoher Kommiſſar werden auf Lie Dauer ſtärker ſeln 
als unſere deutſches Volkstum. Blut will zu Blut, und. 
deshalb bis auf den Tag, an dem auch unſere Freibeits⸗ 
ſtunde ſchlägt, die da beißt: Deutſchland!“ 
Nicht ohne Belang und wiffenswert wäre c&, zur erfahren, 

wie der für dieſes Blättchen verantwortlich zeichnende Krels⸗ 
lelter Andres ſich den zu gehenden Weg vorſtent. Aber do⸗ 
rüber ſchweigt er ſich volltmmen aus. Das Blatt erwähnt 
auch nicht das vor zwei Jahren von Hitler einerſeits und der 
Republik Polen andererſeites abgeſchloſſene Zehnlahresab⸗ 
kommen, nach dem eine Reviſion der ſchre Maaßz im Oſten 
keinesweas mehr akut iſt. Als der polniſche Außenminiſter 
Beck von ſeiner Genter Reiſe zurückkehrte, ſuchte er auch 
Berlin gerade an dem Tage auf, an welchem vor zwei Jahren 
das erwähnte Abkommen unterzeichnet wurde. Ausländiſche 
Blätter bemerkten hierzu, daß dieſem Beſuch nicht wur ein 
formeller Charakter zugrunde gelegen habe., ſondern baß er 
eine gewiſſe erinnernde Bekräftigung zu dieſem abge⸗ 
ſchloſſenen Pakt darſtelle. Im übrigen muß es Herrn Andres 
entfallen ſein, daß wir uns im Freiſtaat befinden, daß öu 
dieſem keine Vergleichslinien etwa mit dem Saarland zu 
ziehen ſind, daß die deutſch⸗danziger Bevölkerung gewis 
das Mutterland Deutſchland liebt aber genug zu tun hat, 
um ihre Pflicht hier auf Danzigs Boden zu erküllen. Gritlen 
und Illuſionen ſind in Danzig für Politiker nicht am Plaßtze⸗ 

Schließlich muß man auch auf die für alle Ratlonalſozia⸗ 
liſten verbindliche Erklärung des Herrn Forſter hinweiſen, 
wonach in Danzig an eine Abänderung des Statuts gar 
nicht zu denken ſfei. 

In einem anderen Artikel iſt das Blättchen der Mei⸗ 
nung, daß das „Deutſchtum Danzigs — ein Dorn im Auge 
des Völkerbundes“ iſt. — Es glaubt. aus den Reden der 
Matsmitglieder auf der Januartagung entnehmen zu können. 
daß das Deutſchtum Danzigs bedroht ſei, während es an 
anderer Stelle ausführt, das das Deutſchtum Dan⸗igs wächſt⸗ 
um letzten Endes wieder auszurufen, daß der Kampf der 
Nationalfoziallſten in Danzig um die Erhaltung des Deutſch⸗ 
tums gebt. Der Artikelſchreiber meint, „daß es öoch wobl⸗ 
ſo ſei, baß öer Völkerbund bun könne, was er wolle. „Eins 
aber wird ihm nicht gelingen, uns in Danzig unſer Deutſch⸗ 
tum zu nehmen.“ Unſere Leſer hbaben dile ausführlichen Be⸗ 
rickte über die Behandlung der Danziger Fragen im Völker⸗ 
bundsrat geleſen und werden auch hier ſich ein eigenes Ur⸗ 
teil bilden können. Es erſcheink uns ſeßr öumm — wir 
haben das ſchon oft an dieſer Stelle betont — die Frage des 
Deutſchtums Danzig überhaupt zu viel zu erörtern. Die 
dentſchen Danziger dürſten alle wiſſen, Laß ſie Danziger 
ſind. Wir wollen Herrn Andres jenen Ausipruch einer nicht 
deres hießeen eutſehen Zeitung in Erinnerung rufen, in 

ꝛer es hieß: 

„Niemand wagt zu bezweifeln, daß Danzig in einem 
elementaren Sinne deutſch iſt: in der Verteidigung ihres 
Deulſchtums iſt die Geſchloſſenheit der Danziger Bevölke⸗ 
rung wuchtige Selbitverſtändlichkeit.“ 

Damit dürften ſich weitere Erörterungen vorerſt er⸗ 
übrigen. 

é Mit dem Wartegeld nicht zufrieden 
— Kriminalbeamte Kagen gegen den Senat 

Die Erſte Zivilkammer unter dem Vorſitss von LSand⸗ 
gerichtsrat Dr. Rumpe verhandelte erneut in der Klage⸗ 
ſache des Kriminalſekretärs Rompza gegen Danzia. Der 
Kläger wurde durch den Rechtsanwalt Dr. Weiſe vertreten, 
für den Senat der Freien Stadt Danzig war Rechtsanwalt 
Dr. Fuchs erſchienen. Rompza, der ſich nicht nativnalſozia⸗ 
liſtiſch betätigte, ſogar demonſtrativ von den nationalſväia⸗ 
liſtiſchen Veranſtalkungen ſernblieb, iſt in den Warteſtand 
verſetzt worden. Angeblich aus Erſparnisgründen. 

In der geſtrigen Verhandlung beantragte Rechtsanwalt 
Dr. Weiſe für den Kläger die Verurteilung des Senats zur 
Zahlung der Differenzbeträge zwiſchen dem Wartegeld und 
dem früber bezogenen Gehalt. Hierbei ſtüßte er ſich auf ein 
Geſetz vom 21. Mai 1861 und auf eine Verordnunag vom 
6. Februar 1936. Dr. Fuchs erklärte für den Senat. daß Her 
Klager die Wartezeit von ſechs Monaten babe verſtreichen 
lafſen. Dr. Weiſe war der Knſicht, daß der Kläger, ja gar 
keinen Entſcheid, ſondern lediglich einen Beſcheid bekommen 
habe, woraufbin er auf die Aufhbebung des Wartektandes 
klagte. Rechtsanwalt Weiie ſtützt ſich auch quf Hie Beſtim⸗ 
mungen des 56D. und ſahb in der Wartegeldverfeszung 
ſeines Mandanten eine nicht zuläſſtge Handluna der Bebör⸗ 

Pben, die er mit Ermeſſensbruch beseichnete. Spar⸗ 
maßnahmen könnten nicht in Frage kommen, denn künf auf 

KSegcntäber geſetzten Beamten ſtänden 60 Nenefntellungen 
gegenüber. Rompza ſei ledialich aus politiſchen Gründen in 
den Warteſtand verſetzt worden. Rechtsanwalt Weiſe kndigte 
an, daß er noch weitere Klagen vorbereite: babet 
werde er den Nachweis erbringen, aß alle Veamie in den 
Ruheſtand verſetzt wurden, die in den beſchlaanahmten Mit⸗ 
aliederliſten der Deutſchnationalen Vartei gefunden wurden. 
Das Urteik dürſte in den nächſten Tagen zu erwarten ſein. 

  

  

Der Bax eines Keiuilen⸗Gnmnafimms wird, wie man in 
Gdiugen bört, in dieſem Frühblabr dort in Angrifk genonr⸗ 

men werden. Die Stabtverwaltung bat zu dieſem Zweck dem 
Feinitenorden ein Bauterrain im Umfang von sn Qna⸗ 
dratmetern koſtenlos aufgelaſſen mit der einzinen Nerpflich⸗ 
tung, daßs der Orden gebalten ſein ſoll. für alle Zeiten je 

Awei von der Stadtverwaltung zu beſtimmenden Schülern 
Stipendien zu gewähren. ————— 

Poliaeibericht vom 18. Febrnar 1998. Feſigenommen: 
9 Verſonen. davon 3 wegen Diebſtabls, 1 wegen Trunken⸗   

1 beit, à zwecks Feltnahme, 3 au befonberem Xnlaß. 

Menstag, den 18. Febrnar 1936 

der NSDapP. und Landrat Andres verantwortlich ge⸗ 

 



  

Der Auswkis der Vank von Danzia 
nom 15. Februar 1935 

Aktiva: 

    

  

   

15. Febr.: 31. Jan.: 

Gold in Barren unb Goldmünzen . 20757 090 20755 522 
Teckungsfähiae Deviſen „„. 622919 211740 

Sonſtiae Deviſen „. . 5•4%8 498 40(81 522 

Wechſel . . .. 14718 460 1662377, 

Schatwechlel der Freien Stadt Danzig. 900 000 900 000 

Sombardkorderungaenä⁰ 62049 1510 
darunter Darlehen auf Schatzwechſel 
der Freen Stadt Danzig — — 

Danziaer Metallgeld . 49762 4 117 

barunier für fremde Rechnung 8⁵ 00⁵ 3⁰⁰ 50 
Sonftite täglich fällige Forderungen . 2916 117⁷7 

Sonſt. Forderung. mit Kündiaungsfriſt 16 00⁰ 186 U0⁰ 

Paſſiva: 

Grunpkapitll. 7500 000 7500 00 

Reſervejondss 4600 6605 4 000 608 

Benag der umfaufenden Rotien.. 2 144 100 27271 600 
Sonſtige ꝛäglich fällige Verbindlichkelten 3888 281 22741.345 

Verbindlichkeiten in fremder Säbrung. 85⁵0 Q800 50 
Sonſtige Paſivovoaonsnsns 10 9·0 10 919 

Die auffälligſte Verſchiebung im neuen Bankausweis 

iſt der Rückgang der deckungsfäbigen Deviſen um 1.4⸗5 

Millionen and dos gleichzeitige Sieigen der „Sonſtigen“. 

aiſo nicht deckungsſähigen Deviſen um 1.417 Villionen. Ab⸗ 
geſehen davon., daß ein kleiner abſolnter Deviſenverluſt von 

rund 90 000 Gulden zu verzeichnen iſt, der im amtlichen 

Kommentar zum Bankansweis keine Erwäbnung findet, 
iſt die Tatſache intereſſant. daß. wie der amtlicht Kommen⸗ 
tar zum Bankausweis dirsmal ſeibit zugibt. der Abgang 
der deckungsfähigen mit dem Zugang an nicht deckungs⸗ 

jäbigen Deviſen in Iuiammenbang fiebt. Senn im amt⸗ 
lichen Kommentar zum Bankausweis erklärt wird. daß der 
Beſtand an feuſtigen Deviſen „Aodialich ans Disvoütlons⸗ 

gründen nicht unter „deckungsfäbige Teviſen“ gejübrt wird“, 

ſo klingt das einigermaßen merkwürdig. Es wäre ant. wenn 
uzie Bank von Danzig über die Zuiammenſetzung drs Poſtens 

„Sonſtige Deviſen- ſich einmal öfſfentlich änßern würde. Bir 
mülſſen jedenfalls feſtſtellen. daß feitens der Bank non Dan⸗ 
nig noch nir eine Stellnnanahme zu ôer auf acwiffe Infor⸗ 
mationen zurückgebenden Annahme erfolgt igt. daß Sonilige 
Deviſen“ in der Hauptiſache Neichsmark ‚ind. 

Die Kredite ſind um 2.4 Millionen agrbaut. und zwar 
der Wechſelbeſtand um 18. die Lombaxöforderungen um 05 
Millionen Gulden. Die Schatzwechſel der Freien Siadt ünd 
Ateh. Willioven ebenſo hoch mie am XA. Jauner aunsgt⸗ 
Wiejen. 

Der Umlauf an Noien und Hartgeld verminderte ñch 
um 31 Millionen Gulden. Hiervon entfjaflen rund 25 Mill- 
Gniden allein auf den Noltennmlaunf. der mit und .1 Mill. 
einen neuen Rekordfiefhand erreicht hat. Da die Eirognt⸗ 
baben nur um 05 Millionen zudaenemmen baben., fü es 
aungefichts des ſebr geſchrumoften Kotenumlonis kein Bun⸗ 
Ser. öbaß die gefetüulcht Gold⸗ und Deviſendecknna der ge⸗ 
jamten Sichtverpflichtungen Ivirnumlauf und Eiroaclber! 
irotz öes Abganas an deckungsfäbigen Deviirnu am 15. Fe⸗ 
brnar mit 75 Prosent ansgewieſen wird larnen 719 ra⸗ 
zent Eude Jaunarh- unter Berückfichtiguns der ſonitigen 
Eerni evs —— Nechnung maaneg, E Desient (ssen 
FPernhig ar eine Deckung non aent Igearn 
S Vrssent SEer Jassar Feruns, Diele rrbälinismüäkig 
pohr Deckungszifter gist kein erichärfendes Bild. einmal 
weil die unter .Sonifige Deviſen“ zn vermmtende Keichs⸗ 
mark nichf als ansrrißende Deckung ansnirben t rs Keil 
Die WG. Mar Leßeniücßer Nüdenng zes Wesenmnlauts 
iThakt Pedenklichen ang NofenmeLanfs 
szurückgröt. 
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legenden Anteil ihrer Erzeugung für die Ausinbr bereitzu⸗ 

itellen. Diefer für die Ausfuhr beitimmte Teil der Produk⸗ 

tion darf im Inland nicht abgeſest werden. Die kleineren 

Raffinerien mit einer Produktion bis 600, 1300. 2000 bäw. 

40000 To. können von der Ausfuhrpklicht aegen Zahlung einer 

beſonberen Abgabe befreit werden. Dieſe Abgabe beträgt 10 

böw. 40 bäw. 65 bzw. 75 Prozent des Unterichiedes zwiichen 

dem Infandspreiſe und dem Ausfuhrpreiſe des betreffenden 

Probukts. 
Die Gdingener Bereinigung der Schilfsmakler Blelt kürz⸗ 

lich in Gbingen eine Verſammluna ab., an der Bertreter 
von 11 Fir eilnahmen. Nath En⸗ srne des Be⸗ 
richtes fand die Wahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden ge⸗ 

wählt zum Vorſibenden: Direktor Cienciala, zum jtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden: Dr. Lars Uſterns Spendien, zu Vor⸗ 

ſtendsmitgliedern: die Direktoren Jaſiniti und Raczewili. 

Um die Verlängerung des volniſch-ruffiſchen Kontinaent⸗ 

nut Jollabkommens werden in ſchan zur Zeit Berband⸗ 
lungen mit der dortigen ſowietruſ en Sandelsvertretnng 

geführt. Das polniich⸗ruſiſche Kontingent. und Zollabfyom⸗ 
men ſoll im Rahmen der an die volniſche Indnſtrie erteilten 
ſowictruſſiſchen Aufträge verlängert werden. 

Polens erbähte ZGanmmolleininbr. Die Bonmmufeinfuhr 
Polens über den Hajen von Gdingen betrug im Jabre 13835 

350 558 Ballen im Gewicht von 84.39 Mill Kilogramm (plus 

24 Mil). Dic größte Menge wurde aus den Vereinigten 

Staaten von Amerika (65.6380 eingeführt. Die Einfuhr aus 
den Staaten ſtieg auf Grund des mit der Firma Mac Fad⸗ 
den geichloffenen Lieierunasvertrages gegenüber 1931 um 8.0 

Mik. Kilvaramm. Aus Kegopten wurden üßber Göingen 
23 856 Ballen mit 8.14 Mill. Kilogramm Gewicht bespaen, 
aus Inzien 6.7 Mill. Kilogramm. ans dem Longo 1.1 Mil. 

aus Peru 1.8 Mill., aus Braſilien 646 Mill., aus Argenti⸗ 

nien und Mexiko ie f.11 Mill. und aus Perſten 0½5 Mill. 
Silegramn. Kilogramm. 

Cunard wratlt erſtru „Lolumbus- ab. Die Cunarb Wbite 
Star teilt mit, daß der 34 U00. Eo.-Dampfer „Somtris, die 

frübere drutſche „Kolumtus“, die betanntlich auf der Schichau⸗ 
werjt in Danzig erbaut wurde, verichrottet werden ſol. Be⸗ 

kanntlich wird auch die 5. 0% To. groke .Wajeſtic“, der jrübere 

deutſche Tampfer Sismarc“, zur Zeit das größie Schißf der 

Cunard Sbiteé Siar. in dieſem Jabre verſchrottet werden. 

Insgeſamt werden damii acht Schifie der Cunard Shite Stor 
Sint, die eine Gciamtperbrängunga von einer Vieriel Nillion 

Tonnen darſtellen, abgewraclt, eine Kolge der auf ſiaailichen 

Druck eriolgten Fuſton Cunard White Siar Line- 

Engliſccer Kredit für die Türkei. Sic verlautet. Bat eine 
engliiche Bankengrurpe dem fürkiicken Stant eine Anleibe 
von 11 Millionen Piund acwährt. Für dieſene Betraa wird 
die Türkei Klnazenac. Schiiie und Matrrial für Hafenan⸗ 

lagen ans Enalard bez Vor einia-r Zeit hatte bereits 
die Budacikomminion des Farlamenis ½ Millionen Türk⸗ 
pfund für Awecke der Land rte-dianna bewilligf. Dieſe 

Auleibe dürit nicht obne nyliliiche Bedentuna ſein und mit 
dem Einichwrnfer der Türfei in die Sanktionsfront zu⸗ 
lammenbängen- 

Die Danziser AltSef. Davaia fündiat 
an, dan ihre ordeniliche Seneralverjammlung am Sonn⸗ 

abendb. öem 7. März 1996, rormittaas 11 Uhbr. im Sebände 

der Bank von Dauzis mit inigenser Tascsersarss Suit⸗ 
jinden mird- 1. Borlage Ses Seichaftsberichtes- der Bilanz 
ſowir der Sewinn- vnd Verlumtrehnuzng für das Geichärts⸗ 
jahr 185: 2. Beichlußiaßung über dic Jabres⸗Belanz: 
X Entlanung des Vortkandces und des Anfüch1sraIS: 4. Sabl 
Vn AntsSisratsmifisliescrn. 

Leinalfirris bilierr. Der Brrisprüinnaskommißfer Dat mit 
vom 14. Frbrrar 1835 den Hochiwrris für Leinsti⸗ 

Rrnis Karantiert xin ven 2 Gulben am 1. %l Snben für 
Kiloaramm im Klcinverlauf berabgeietz Beim Serfanf 

Anter rin Kilnnramt Parf ein Zuſchlas Dis än 
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Jußhballſpiele der Arbeiterſportler 
Freundſchafts⸗ und Jugzendkämpfe 

— Außer den geſteru berichteten Rundenſpielen wurden am 

Sonniog noch folgende 

Freundſchaftsſpiele 
ausgetragen: 

Bar Kochba 1 gegen FT. Lausſuhr 1 

Das Reſultat ſtand bereits bei der Pauſe fejt. Bar Lochba 
bal, obwohl die Mannſchaft nur mit zehn Spielern zur Stelle 
war. verdient gewonnen. Die Langfuhrer Mannſchaft ſpielte 
E ihrer fonſtigen Form. Vor allem wollie dem Sturm 
ſelten eine einheitliche Aktion gelingen, während. gerade 
dieſer Mannſchaftsteil von Bar Kochba eine bei der Schner⸗ 
ltage zweckmäßige weitmaſchige Kombination bevorzugte⸗ 

Ingendſpiele 
Fichte geßen FT. Danzia 7:2 

Das Reſultat üserraſchte etwas, hatte man doch von der 
Ingendmannſchaft der FT. Danzia auf Grund ibrer bis⸗ 
berigen Spielergebniſſe einen ſtärkeren Widerſtand erwartet. 
Die ſchußfreudigen Stürmer von Fichte fanden allfeitige 
Anerkennung. 

Bürgerwiefen nesen Friſchauf 6:ü 
Hier verlor Friſchauf kurz vor der Pauſe durch Ber⸗ 

ketzuna einen Spieler und mußte die übrige Spielzeit mit 
nur zehn Spielern ſpielen. Aber auch bei voller Beſetzung 
der Gegner. hätte Bürgerwieſen gewonnen. Die Sieger⸗ 
mannſchaft war nicht nur körperlich beſſer entwickelt, auch 
das Zuſpiel war ſtets ſchneller und überlegter. 

Die Sieger des Weildewerbs 
Alpiner Skilauf 

Kombination (Abfahrt⸗ und Torlaufſ) Franen: 
1. Chriſt! Cranz⸗Deuiſchland. 2. Käthe Grasegger⸗Seuiſch⸗ 
land. 3. Laila Schou⸗Norwegen. 
Sombination Männer: 1. Franz Pfnür⸗Deutſch⸗ 

Iand. 2. Guſtav Lantſchner⸗Deutſchland. 3. Emilie Allais⸗ 
Frankreich. 

50 Kilometer⸗Dauerlauf: 1. Viklund⸗Schweden. 

1. Finnland. 
2. Wickſtröom⸗Schweden. 3. Englund⸗Schweden. 

IK10 Kilometer⸗Ski⸗Staffellauf: 
2. Norwegen. 3. Schweden. 

18⸗Kilometer⸗Spezial⸗Langlauf.: 1. Larsſon⸗ 
Schmeden. 2. Hagen⸗Norwegen. 3. Niemi⸗Finnland⸗ 

LKombination lLaung⸗ u. Sprunglaußh: 1. Ha⸗ 
gen⸗Rorwegen. 2. Hoffsbakken⸗ Norwegen. 4 Sv. Brobahl⸗ 

  

   

Sprunglauf: 1. Birger Rund⸗NRorwegen. 
ksſu den. 3. Anderſen⸗Norwegen. 

ki⸗Patrpuillenlauf: (Sonderwett⸗ 
bewerb) 1. Italien. 2. Finnland. 3. Schweden. 

Eisſchnellanfen 
500 Meter: 1. Ballangrud⸗Norwegen. 2. Srog⸗Mvr⸗ 

wegen. 3. Freiſinger⸗IUISA. ů 
5%½%0 Mefer: 1. Ballangrud⸗Norwegen. 2. Vaſenins⸗ 

kunds Metes 1 W — 
56 eter: 1. Matbieſen⸗Norweten. 2. Ballandrnd⸗ 

LoHO, e 3 Leen. Beſlanansi Ko⸗ b 
Meter: 1. Ballanarud⸗Rorwegen. X-Salenius- 

Firinland. 3. Stiepl⸗Oeſterreich. 

Eiskuuſtlaufen 
Franen: . Sonia Senie⸗Rorsmeges. S Seciha Sol⸗ 

tesstaner: 1 Kart che ſerVeſterreik 2 — 
änner: arl Schäfer⸗Oeſterreich. 2 Ernſt Vaier⸗ 

Deutſchland. 3 FPelir Ka⸗var⸗Oeſterreich. er 
Paare:- 1. Narie Herber⸗Ernſt Baier⸗Denutſchland 3 

Aiie und Erik Panſin⸗Oeſterreich. 8. Emtlia Rotter⸗Laſzlo 
Saollas-Ungarn. 

  

Bobrennen 
Zweierbob: 1. USA. 1USA. I“ Bromn) 2. Schwei 

Schweis IL. (Frierobendh. 3. 11 l. 1EM BCe 3. 
Viererbop: 1.Schweiz,,Schweis 1I (Raſch. 2. 15. 

Schweiz I“ (Cavadrutti). 3. England (NcEvov). 

Eisbocken 

1. England. 2. Kanada. 3. 1SA. 

Amerites Eishohtymaunſchaft in Polen 
Der Verbandskapitän des polniſchen Eisheckey⸗Berdan⸗ 

des hat in Garmiſch⸗PFartenkirchen die Oimpisnannſchaft 
vem USA. für zwei Spiele nach Kattowitz verpflichtet. Iör 
Seaner wird eine polniſche Auswahlmannſchaft fein. Die 
Lämpie finden am W. Februnar und 1. März fatt. 

Semer Weltretord von Hanni Hölzner. Mit einer erſtaum⸗ 
Uchen Leiſtung Wartete die Plauener Bruſtſchwinrmerin Hanni 
Helzrer beim rrichsojfenen ESchwimmfeſt des SV. Halle E auf. 
Die Aniernahm einen Weltretordperſuch über 
100 Reier Brum, der von Eriola getrönt war. Sie verbefferte 
bamir ihren eigesen Beltrelord um 1,1 Sek. und kam auf 
1-234 Nin. 

Stattrerber für Oeſterreicher im Neich bleibt beltehen. Ter 
rrreichiſche Eboritn Bizekanzler Starhemberg. Pat am 
15 Febrnar ders Neichſportjührer mitteiſen laffen, daß zwar 

  

mach den olympiichen Spielen in Zulnuft Start ö i 
SPortler in 5 Leuehwis werden küns⸗ mbrihede! 
deiſen aber das lche allgemeine Startverbat bis amt 
Weiieres bleiben müffe. Der Reichsſportführer 
Eat beshalb die Nenmuns der deuiſchen Mannſchaft für bie 
Inseruader Serantgalkengen (SSS. Kennen] Zurntkgezegzs. 
 



Verohlte mfferſhäidel und Pihotherapie 
Mediziniſches aus Japan 

Die Geſchichte der Entwicklung der Wiſſenſchaften und der 
Technik in Japan zeigt in zahlloſen Beiſpielen die außerordent⸗ 
liche Fähigken der Japaner, Gedankengut, techniſche Kenntniſſe 
und Fertigkeiten anderer Völker in erſtaunlich kurzer Zeit zu 
übernebmen und ſich das ſchnell Erkaßte häufig unter ſelbſtän⸗ 
diger Erweiterung ganz zu eigen zu machen, zu japaniſieren. 
Soiche Auſnahme⸗ und Verarbeitungsprozeſſe benötigen trotz 
aller Bereitſchaft und Fähigkeit zur Aufnabme und trotz un⸗ 
abläſſiger Bemühungen erhebliche Zeit. Deshalb iſt es nicht 
erſlaunlich, daß auf allen Gebieten, auf denen Japan Fremdes 
aufgenommen bat und aufnimmt. nicht ſelten auch äußerlich 
die verſchiedenen Stadien des zielbewußten Verarbeitungs⸗ 
prozeſſes zu erkennen ſind. So finden ſich 3. B. in manchen 
induſtriellen Zweigen neben Fabriken, dir bis ins tleinſte nach 

oder amerikaniſchem Vorbild mechanif 
rationaliſiert ſind, Fabrilen desſelben Zweiges. allermeiſt in 
ländlichen Gegenden mit billigſten Arbeitskräften, die nur 
weniger oder gar keine der zeitſparenden fremdländiſchen Ar⸗ 
beitsmethoden übernommen haben. Selbſtverſtändlich gibt es 
in beſtimmten Induſtriezweigen unter dem Druck der Kon⸗ 
Iurrenz ſchon lange nur noch ſolche Fabriken. die zum mindeſten 
üm Herſtellungsverfahren vollkommen e⸗ ſch⸗modern ſind. 

Kennzeichen verſchiedenſter Entwicklungsſtadien finden ſich 
dagegen heute noch auf allen mit der Medizin zuſammen⸗ 
hängenden Gebieten. Die alte chineſiſch⸗japaniſche Medizin be⸗ 
nutzte neben ſchmerzhaften äußerlichen Prozeduren pauptſäch⸗ 
lich tieriiche Beſiandieile zur Therapie. Schiangen, vor allem 
Vipern, wurden zu Pulver verarbeitet, ebenſo Salamander, 
Fröſche, Eidechſen, Raupen. Schildtröten ujw., auch tieriſche 
Organe aller Art fanden zum Teil in rohem, zum Teil in zu⸗ 
bereitetem Zuſtand, ebenjo wic z. B. verlohlte Affenſchädel u. a. 
therapeutiſche Lerwendung. Faſt alle dieſe Medikamente der 
attiapaniſchen Medizin. deren erſte Anwendung viele Jahr⸗ 
bunderte zurückliegt, werden beute noch in beſtimmten Apo⸗ 
theken Japans bergeſtellt und ein nicht kleiner Teil gewiſſer 
japaniſcher Brvölkerungskreiſe zieht es bei Krankheitsjällen 
vor, zunächſi einmal ſolche Mitiel zu verſuchen oder ſie aber, 
um ganz ſicher zu gehen, neben dem vom europäiſch gebildeten 
Arzt verordneten Maßnahmen anzuwenden. 

Hier ſei bemerkt, daß ſich ſeit einiger Zeit auch europäiſch 
ausgebildete japaniſche Aerzte bemühen, die altjapaniſche Me⸗ 
dizin wieder zu beleben. Sie ſtellen dabei die Jabireichen 
piychotberapeutiſchen Methoden der altiapaniſchen Medizin in 
den Vordergrund und betonen, daß der kranke Menſch ſtets als 
Geſamtheit zu behandeln iſt. Neben der Pſychotherapie be⸗ 
nutzen ſie aber auch Zubereitungen von tieriſchen Organen, wie 
ſie in gleicher oder ähnlicher Form von der altjabaniſchen auf 
die chineſiſche zurückgebenden Medizin vorgeſchrieben waren. 

Neben den erwähnten Apotheken altjapaniſcher Art finden 
ſich vor allem in den Großſtädten moderne Apotheken, die 
keinen Vergleich mit europäiſchen zu ſcheuen baben. Eine dritte 
Art oder Abart der Apotheken find die von japaniſchen Aerzten 
oft bekämpften „sex-sbops“. Hier gibt es Mittet zur Selbſt⸗ 
behandlung veneriſcher Krankbeiten (Gonorrhoekuren von zehn 
Tagen),0alle erdenklichen antikanzebrionellen Mittel, Kräuter 
und Pillen zur Förderung der Menſtruation und Aphrodiſaca 
in einer Unzahl von Variationen. 

Die überwiegende Mehrzahl der japaniſchen Aerzte beban⸗ 
belt beute ausichließlich nach den Geſichtspunkten der euro⸗ 
päiſchen oder amerilkaniſchen Medizin und nur wenige wenden 
gelegentlich oder ausſchließlich, als Ueberzeugte, die an die 
Wiederkebr der altjapaniſchen Medizin in neuer Form alauben, 
olte chineſiſch⸗avaniſche Heilmethoden an. Dieſe alte Tberapie 
wird, häufig völlig mißverſtanden, von ver großen Zahl der 
Kurpiuſcher benutzt, von denen aber auch viele Geheim⸗Heil⸗ 

mittel weſtlicher Art vertreiben, meiſt mit einem für unſere Be⸗ 
griffe unheimlichen Reklameaufwand. Es braucht nicht geſagt 

Zzu werden. daß ſich die japaniſche Aerzteſchaft bemüht, die oft 
verhänanisvolle Tätialeit der Kurpiuſcher durch Aufklärung 
und Warnung einzüdämmen. Obwohl es im allgemeinen auch 

für ben japaniſchen Arzt als durchans verpönt gilt, für die 
eigene Praxis in irgendeiner Form Reklame zu machen, finden 
ſich auch beute noch 3. B. in den Außenbezirken der Großſtädte 
»Keklameſchilder von Aerzten und kleinen Kliniken im alien Stil. 

Die zablreichen modernen nach europäiſchem oder amerika⸗ 

niſchem Muſter erbauten Privatkliniken bemüben ſich. allen An⸗ 
forderungen gerecht zu werden, die etwa nach weitlicher Auf⸗ 
jaffung an einen Krankenbausbet-ieb zu ſtellen ſind. Das un⸗ 
mittelbare Vorbild ſind die großſtädtiſchen und Univerſitäts⸗ 
Hiniken, die zum Teil eine an Luxus grenzende Ausſtattung 
aufweiſen. Dr. Z. 

2 2 2 2 
Siud Sie intelligent? 

In der engliſchen Preſſe wird zur Zeit ſehr lebhajt dis⸗ 
kntiert, ob man ein neues Syſtem der Schul⸗Examina einführen 
ſolle. Das Thema „Intelligenzprüfung“ ſpielt in dieſen Aus⸗ 
einanderſetzungen eine große Rolle. Man gebt dabei von den 
Intelligenzprüfungen aus, die heute ſchon zuweilen bei Er⸗ 
wachſenen — Prütteng von Stellenbewerbern — erſolgen. Die 

dabei angewandten Metboden werden für die Intelligenz⸗ 

prüfung in den Schulen als Grundlage empfoblen. Man pilegt 
ihnen Fragen vorzulegen. die nach drei verichiedenen Geſichts⸗ 

punkten orientier: ſind. Zuerſt will man dem Prüfling ermög⸗ 

lichen, durch feine Intelligenz zu glänzen. Man gebt von einer 

alltäglichen., allgemein bekannten Tatſache aus und ſucht den 

Prüfling an eine andere Tatſache, die längſt vergeſſen iſt, zu 

erinnern. Man beginnt 3. B. folgende Ausführungen zu 
machen: 

„Jones erklärte dem Polizeitommiffar, daß er bei ſeiner 

Rückkehr das Haus völlig eingeäſchert vorgefunder habe;: ſogar 

die ma'ſive Silberſchüſſel, ein altes Familienſtück. babe durch 
vie Hitze ganz ihre Form verloren. Unter den Kuinen fand 

man den verkohlten Leichnam des Kinderfräuleins.“ Der Kom⸗ 
miffar hatte Gründe anzunehmen. daß es vielmehr der Leichnam 
der Frau Jones“ war; Jones batte, wie man arawöhnte, mit 

dem Kinderfräulein flüchten wollen; der Kommiſſar fragte 

Jones: „Woran wollen Sie den Leichnam erkannt baben?“ 

Am Zelluleibltamm ... „Sie lügen, Herr Jones!“ Warum 
kügt Jones? 

Eine andere Kategorie geht davon aus. daß unfere Kennt⸗ 

nilfe begrenat ſind. daß wir viel vergeſſen haben, daß wir ichon 

ein kleines Lexilon im gopf baben müßten. um immer auf alle 

möglichen Dinge Beſcheid zu geben. Lllfo: ⸗Kennen Sie den 
„Urſprunga des Wortes Kretim?“ „Wie hieß die Fran des 

Sokrafes?“ Sder man erzählt foigende Geſchichte:- John 
Tapwris, Kandibat, wurde am Vorabend der Wahlen durch 
eine verglitete Eiſenſpitze tödlich verwundet, die man ſpäter 

in ſeinem Genick fand; der Mann hat gerade eine Hahlrede 

gedakten. Ein Renich, der ſich in dem Augenblick. als Tawris 

zuſammenbrach. auf der Rednertribüne befunden hatte., er⸗ 

klärte ſeine Anwefenheit damit. daß er beauftraat aeweſen 

wäre, den Lautperſtärker zu regulieren. „Ich beſand mich 
gerade hinter Tewris, als er zufammenbrach, weil ich den 

Sautſprecher überwachen ſollte: ich ſtand desbalb binter ihm, 

damit der Eindruck entſtände, als bore man ſeine Stimme 

dirert. nicht die des Lantſprechers. ‚Wieviel Batt verwandten 
Sies' Dreißßia“ war die Antwort. Verdaiten Sie ihn. er iſt 

der Mörder! fagte der unterſuchende Arzt m Kommiſſar.“ 

BSodurch hatte ſich der Mann verraten? — — 
Die Kategorie der verwirrenden Fragen ſcheini ſo einſach, 

vaß man ſich faſt geniert. ſie zu ſtellen⸗ — 
Sie 50 Ziaarren mr 50 Schilling Laufen — wiepiel 

kollet eine Zigarre? Benn Sie 100 Zigarren für 50 Schilling 

     

    

   
  

    

    

   

  

  

aufen — wieviel koſtet eine Zigarre? Wenn Sie 75 Zigarren 
für 50 Schilling kaufen, wieviel koſtet eine Zigarre?“ 

„Was iſt der Pemmitan? Ein Vogel, ein Tanz oder ein 
Cocktail?“ 

„Zeigt die Wetterfahne die Richtung des Windes oder die, 
aus der er weht?“ 

Auflöſung 

1. Zelluloid wäre völlig verbrannt. 
2. Kretin kommt von „chrétien“, das wiederum aus dem Latei⸗ 

niſchen ſtammt und ganz urſprünglich einen nichtaujgeweckten 
Menichen bezeichnete. 
Tauthippe. 
Man würde nie einen Lautſprecher hinter den Redner 
placiert haben, und bei 30 Watt würde die Stimme zu⸗ 
gedeckt ſein. 
1 Schilling. 6 Pence. 8 Pence. 
Eine amerikaniſche Fleiſchtonſerve. 
In der Richtung des Windes⸗ 

Die Sachverſtändigengutachten im Seeſeldprozeß 
Weitere belaſtende Zeugenausſagen 

Bevor am Montag im Mordprozeß Seefeld die Sachverſtän⸗ 

digen ihre Gutachten erſtatteten, wurden noch einige Zeugen 
vernommen. Der eine Zeuge, der aus Brandenburg a. d. Havel 
ſtammt, hat ſich bei der Kriminalpolizei gemeldet, als in der 

i über die Erörterung des Mordfalles an dem entführ⸗ 
Erwin Wiſchnewſti aus Brandenburg an der Havel 

berichtet wurde. Er hat den Angeklagten Seefeld am 8. Oktober 
1934, dem Tage des Verſchwindens des Schülers Wiſchnewiti, 

in der Nähe der Stelle geſehen, an der ſpäter der Junge tot 
aufgefunden wurde. Eine kurze Zeit beitr habe Seejeld noch 
in der Stadt vorgeſprochen und um Arbeit gebeten. Auf Grund 

ſeiner geſchäftlichen Notizen kann der Zeuge genau beweiſen, 
daß es ſich iatſächlich um den 8. Ofktober 1934 bandelte. Er 
etlennt Seefeld übrigens mii Sicherheit wieder, weil dieſer 
ſchon einige Male vorher bei ihm vorgeſprochen hatte. 

Der Angeklagte Seefeld, der immer beſtritten hatte, am 
Tage des Verſchwindens des kleinen Wiſchnewſti überhaupt in 
Brandenburg geweſen zu ſein, erklärt auch heute, daß „ſeine 
Perfſon nicht in Frage komme“. * 
Ebenfalls auf Grund von Zeitungsnotizen hat ſich noch ein 

Schüler aus Lübeck gemeldet, der vor einigen Jahren von See⸗ 

ſeld angeſprochen worden war. Er ſchilderte, daß der Ange⸗ 

klagte ihn damals unter dem Verſprechen, er wolle ihm ein 

Fahrrad und eine Uhr ſchenten, in die Mordſchonung bei 

Lübeck hineingelockt habe, in ver ſpäter die Leiche des Schülers 
Korn aus Lübeck auſgefunden wurde. 

Anſchließend nahmen die Sachverſtändigen das Wort. 

Was vie Sachverſtändigen ſagten 

Als erſter Sachverſtändiger ſprach der Aſſiſtent von Prof⸗ 
Müller⸗Heß, des Leiters des Inſtituts für Gerichts⸗ und ſoziale 

Medizin in Bertin, Dr. Halbermann, beſonders über das Er⸗ 

gebnis des Obduttionsbeſundes der Leiche des Schülers 

Thomas⸗Wittenberge, die ſich im Gegenjatz zu anderen Leichen 

noch in einem verhältnismäßig friſchen Zuſtand befunden⸗ habe. 

Anzeichen dafür, daß der Tod des Jungen durch Einwirkung 

von Eift erfolgt ſei, hätte nicht feſtgeſtellt werden löunen. Auf 

Grund der mitroſtopiſchen Unterſuchungen ſeien Drucſſtellen 

am Halſe der Leiche ermittelt worden, die es wahrſcheinlich 

erſcheinen ließen, daß der Knabe erwürgt worden ſei. 

Kriminalrat Lobbes⸗Berlin berichtet über die Erfahrungen, 

die er mit Seefeld während der Vorunterſuchung gemacht habe. 

Charakteriſtiſch ſei es für den Angeklagten, daß er ebenſo wie 

im Laufe der Hauptverhandlung auch während der Vorunter⸗ 

juchung ſich bemühte, ſiets Ausſlüchte zu machen. Nach und 

nach habe er die ihm zur Laſt gelegten Sittlichkeitsverbrechen 

zugegeben, wahrſcheinlich deshalb, weil er dieſes als das 

kleinere „Uebei“ angeſehen habe und dadurch den Verdacht 

davon ablenken wollte, daß er auch der Mörder der 12 Kinder 

ſei. Erſtaunlich ſei das Erinnerungsvermögen des Angeklag⸗ 

ten, das bezeichnenverweiſe aber immer dann verſaat habe, 

wenn die Situation ſür ihn kritiſch geworven ſei. Kriminalrat 

Lobbes führte eine Reihe von Fällen an. in denen früber junge 

Menſchen lot aufgefunden wurden, ohne daß man die genauen 

Begleitumſtände feſtſtellen konnte. Auf Befragen erklärt der 

Sachverſtändige, daß ſeit der Zeit, wo Seejſeld jetzt in Haft 

ſitzt, keinerlei Fälle dieſer Art mehr vorgekommen ſeien. 

* 
E
E
E
 

   

    

Der Mard an dem Münchener Kunſtmaler Herpfer 
Der Sohn in Haft 

Die Aufklärung des Mordes au dem Münchener Kunſt⸗ 

maler Herpfer iſt ein erhebliches Stück vorwürtsgekommen. 

Unter dem dringenden Verdacht des Mordes wurde in der 

RNähe von Bayreuih der 21jährige Sohn des Ermordeten, 

Stefan Herpfer, feſtgenommen. Es iteht jeſt, daß er in der 

Mordnacht ſich in München aufgehalten hat. 

Seine Reiſe nach München verſuchte er dadurch zu ver⸗ 

heimlichen, daß er von Hauſe in den Sonntagskleidern, ab⸗ 

fuhr, aber ſich noch am Vormittaa des 1. Februars Klei⸗ 

dungsſtücke in verichiedenen Geſchäften Bayrentös kauſte. 

Auf die Fahrt nach München nahm er eine geladene Piſtole 
und Erſatzmunition mit. Am 2. Februar, aljo an dem ari 

die Morsnacht folgenden Tag, ſtahl er in München ein 

Serrenfahrrad, mit dem er über Regensburg nach Hemau 

(25 Kilometer weſtlich von Regensburg) fuhr. Herpfer redei 

ſich damit beraus, er habe die große Reife nur unternom⸗ 
men, um ſich mit einem Mädchen namens Margarete zu 

treffen. Dieſes Mädchen wird geſucht. Nähere Perivnal⸗ 

angaben über fie waren noch nicht zu ermitteln. 

Kieſenbranb in clnen Filmereller in Balparaiſo 
Ueber 30 Tobesopfer 

In Balparaiſo entſtand in einem großen Gebände, in dem 
ſich die Räumlichkeiten einer italieniſch⸗chileniſchen Filmge⸗ 

ſellſchaft befanden, wahrſchenlich infolge von Selbitentzün⸗ 
dung von Filmſtreifen, ein Brand. der in kurzer Zeit rieſigen 

Umfang annahm und das ganze Gebäude in Aiche leate. Die 

genaue Zahl der Todesopfer iſt noch nicht ſeſtgeſtellt. Man 
befürchtet, daß es über 30 ſein werden. Zahlreiche Perſonen 

wurden außerdem verletzt. 

100 Opfer bes Schueeſtrruss in ber Türbei 

Mach Wiederherſtellung ber durch die Unwetterverheerun⸗ 

gen der vergangenen Tasge zerſtörten Verbindungen iß ein 

Ueberblick über die bei dem Schneeſturm ums Leben gekom⸗ 
menen Menſchen müglich geworden. Die Zahl der Toten 

beträgt nach den bisherigen Schätzungen 102. 6000 Stüick 

Vieh ſind dem Unwetter ebenfalls zum Opfer geſallen. Die 

Hanbelsflotte bat einige Segler verloren. 

  

  

P. Finssens in Urwal von Belgiſc-Konzs, anigefauden, 
Das franaßſiiche Poſtflu elgtj das den regelmäsigen Dienſt 
zwiſchen Eliſabethville (Belgiſch⸗Kongo) und Alaler verſiebt. 

und ſeit Freitas verſchollen war. wurde im Urwald von 
Belgiſch⸗GKongo aufgefunden. Der Apparat mußte etwa 20 

Silometer von Luluaburg eine Rotlandung vornehmen und 
wurde ſtarf beſchädigt. Ein Hilfsflugzeug bat Poß und Be⸗ 

jatzung übernommen- 

    

Deulſche Vutterknappheit verſchürft ſich wieder 
Auch die Eierkuappheit hält an 

Die wieder in Erſcheinung getretene Butterknappheit in 
Dentſchland hat in den Großſtädten recht fühlbaren Umfang 
angenommen. Die Filialen der großen Berliner Molkereien 
haben ſchon ſeit einigen Tagen wieder auf das Kartenſuſtem 
zurückgegriiſen und in den Delikateſſengeſchäften iſt Butter 
nur dreimal in der Woche, Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag, erhältlich. Die angelieferten Meugen ſind ſchon nach 
wenigen Stunden verkauft und reichen nicht zur Bedarfs⸗ 
deckung aus. Der „Angriff“ erklärt, die Verbraucher müßten 
ſich eine Beſchränkung des Buiterverbrauches in dieſen 
Wochen auferlegen, und verweiſt ſie auf Margarine und 
Schmalz. 

Auch der Eiermangel hält noch immer an. Der Vor⸗ 
ſisende Ser Hauptvereinigung, der deutſchen Eierwirtſchaft 
erklärte in der „NRS.⸗-Landpoſt“, daß im nächſten Herbſt und 
Winter die Friſcheier noch teurer ſein würden als im ver⸗ 
gangenen Jahre. 

Es iſt nicht unintereſſant, ſich einmal den deutſchen Eier⸗ 
verbrauch und die deutſche Eierproduktion zahlenmäßig zu 
nergegenwärtigen. Wenn auch durch eine Anordnung der 
Hauptvereiniguna der deutſchen Eierwirtſchaft die Eier⸗ 
preiſe in Deutſchland eine ſtarke Preisherabſetzung um durch⸗ 
ſchnittlich etwa 2 Pfg. je Stück im Einzelhandel erfahren 
haben, ſo bedeutet dieſe Geſte noch keine Wendung zum 
Beſſeren. Wäbrend bisher der offizielle Durchichnittspreis 
für ein Ei von etwa 55—60 Gramm 12 Pſa. betrug, ſoll er 
vom 17. Februar an auf 10 Pia. berabgeſetzt werden, ſelbſt⸗ 

  

verſtändlich mit einer Difſerenzierung nach regionalen und 
gualitativen Geſichtspunkten. Schon zu den bisherigen Prei⸗ 
ſen war die Eierverſorgung namentlich in den Großſtädten 
ungeuünend, ſo Saß die Hausfrauen ſehr unter der Eier⸗ 
knappheit litten. In Berlin müſſen zur Zeit 14 Pfig. pro 
Ei gezahlt werden, wenn man überhaupt welche bekommt, 
wobei es ſich verſteht, daß die billigeren Qualitäten gänzlich 
„verſchwunden“ ſind. Neben dem offiziellen Handel iſt der 
ſogenannte „ſchwarze Handel“ wieder aufgeblüht, der ſich 
natürlich keineswegs an die vorgeſchriebenen Höchſtpreiſe 
hält. Im Bergleich zu den Jahreßdurchſchnittspreiſen von 
11 Pfg. im Jabre 1983 und ſogar § Pfa. im Jahre 1932 ſind 
die jetzigen Preiſe natürlich ſehr hoch, ſie erwieſen ſich aber 
ſchon jetzt als unzureichend, um die Verſorgung ſicher zu 
ſtellen. Die hauptſächlichſten Urſachen der Verknappung be⸗ 
ſtanden in der erhöhten Nachfrage, da die Verbraucher in 
der Zeit der Fett⸗ und Fleiſchknappveit auf den Eiermarkt 
abgedrängt worden ſind. Hierzu kam die Einſchränkung des 
Einfuhrüberſchuſſes (einſchließlich Eierpräparaten) im 
Jahre 1935 auf 125 (i. V. 1,15) Milliarden Stück, während 
es 1930 noch 2,86 Milliarden waren. Das geiunkene Angebot 
in Verbinduna mit einer gewiſſen Erhöhung der Nachfrage 
huhren alfo zu einer ſehr fühlbaren Knappheit an Eiern 
ühren. 

Die inländiſche Eiererzengung iſt auf der andern Seite 
mit 6,22 (6.22) Milliapden Slück unveränbert geblieben und 
lag damit wenig höher als 1930, als 6,14 Milliarden Stück 
erzeugt wurden. Von beſonderen Reſultaten der „Erzen⸗ 
gungsſchlacht“ iit alſo wenig zu ſpüren. Der Eierverbrauch 
je Kopf der deutichen Bevölkernna der 1030 noch 141 Stück 
botrug, mußte daher 1934 auf 117 Stück und 1935 weiter ani 
113 Stück eingeſchränkt werden. Da Hand in Hand biermit 
auch eine verichlechterte Verſoraung mit Fleiſch und Feiten 
aing, iſt ſomit erſichtlich wie ſehr ſich die Lebensmittelver⸗ 
joranna bes deuiichen Volkes verſchlochtert hal. 

Ob die ietzt beſchloſſene Preisherabſetzung zu einer Beſſe⸗ 
rung der Verforgung beitragen wird, muß bezweifelt werden. 
Denn auch die Eiereinfuhr dürfte über die Deviſenſchwieria⸗ 
keiten hinaus noch weiter dadurch behindert werden. daß 
die inläudiſchen Verkaufspreiſe für Auslandseier im Einzel⸗ 
handel ſogar um 222 Pig. auf 9/4 Pfg. und nicht nur um 

2 Pfa. wie die Inlanbsrier verbilligt worden ſind. Eier ans 
Südoſteuropa, Polen Argentinien uſw. ſind ſogar auf 97 
Pfg. berabgeſctt worden. Im Jabre 1935 fühbrte Deutſch⸗ 
land 1250 (i. V. 1312) Mill. Stück Eier gegenüber allerdings 

noch 1451 Mill. im Jahre 1933 ein, Die Urſache der Eier⸗ 
knappheit iſt alſo die Einfuhrdroſſelung, um die dadurch er⸗ 
ſparten Deviſen für die Anfrüſtung zu verwenden. Auf 
iedem Gebiet der verknappten deutſchen Lebensmittelver⸗ 
ſorgung ſind alſo die gleichen Gründe maßgebend. 

Schwere Folgen eines Leichiſiuns 
Durch Heizofen beim Schlafen im Kraftwagen betänbt 
Ein durch Leichtſinn hervorgerufener ſchwerer Unglücks⸗ 

fall wurde geitern vormittag auf einem Parkplatz am Aus⸗ 
ſtellungsgelände entdeckt. In einem geſchloſſenen Kraft⸗ 
wagen wurden drei Perſonen gefunden. Bei näherem Zu⸗ 

ſehen ſtellte ſich heraus, daß ein kleiner Ofen in Betrieb 
geſetzt worden war, der eigentlich zur Kühlerbebeizung 
dient. Die drei jungen Leute. unter ihnen ein Mäöchen, 
hatten offenbar das Uebernachtungsgeld fvaren wollen und 
ſich am iyöten Abend unter Benußung des Ofens im Wa⸗ 
gen eingeſchloſſen. Der Fahrer, der unmittelbar am Ofen 
geſeſſen hatte, war bereits erſtickt. Die beiden anderen Be⸗ 
wußiloſen wurden ins Krankenhaus geſchafft, wo die 

Wirderbelebungsverſuche von Erfolg bealeitet waren. Die 

Verunglückten ſtammen aus der Kreishauptmannſchaft 

Bautzen. 

Auf der Heimfahrt von der Winterolypiade verunglückt 
Auf der Heimſahrt von Garmiſch⸗Partenkirchen verun⸗ 

galückte in der Nacht zum Montag ein Omnibus mit 35 Per⸗ 

ſonen bei Pilſting löſtlich von Landshut unweit der Ifarl. 

Der Wagen fuhr gegen einen Baum. 12 Perſonen wurden 

vcrleßt, davon ein Kauſmann aus Paſſau ſchwer. Allem An⸗ 

ſchein nach war der Fahrer ermüdet. 

Amus dem Drititen Reich 
Für unzuläſſig im Sinne des Geſetzes zum Schutze ber 

nationalen Smnbole wurden u. a. erklärt: Wäſcheſtoff mit 
eingewebtem Hakenkreuz und Hakenkreuzausſtecher zum 

Ausſtechen von Weihnachtsgebäck. 

Der Leiter des Organiſationsamtes der Deutſchen Ar⸗ 

belksfront, Claus Selzner, ieilte mit. daß geplant ſei, den 
Reichsberuksweltkampf in Zukunſt nicht nur für Sebrlinge. 

ſondern auch für Gehilſen und akademiſche Alſißenten, ſowie 
jfür Meiſter und Proſeſſßoren zu veranſtalten. 

Em Geburtstag des Ganleiters Streicher wurde in der 
Strafanſtalt Nürnberg die Zelle 258. in der Streicher 19268 

eine Gefängnisſtraſe von dreieinbalb Monaten verbrachte, 

als Erinnerungsſtätte geweiht. Generalsſtaatsanwalt Döbig 

gab im Namen der Reichaſuſtiwerwaltung bekannk, daß die 
Zelle, die mit einem Bilde des Gauleiters verſehen und 

über deren Tür eine Erinnerunastafel angebracht wurde, 

in Zukunft nicht mehr belegt werde: ſie ſolle an den Mann 

erinnern, dem die Nürnberger Geſetze zu verdanken ſeien, 

und immer mahnen, den Kampf ſortzufübren. 
Am Nöderlor in Rotbenbura o. T. wurde am Geburtstas 

des Ganleiters Streichet eine Mabntafel angebracht mit der 

Jnſchriſt: „Die Weltgeſchichte nennt nie Namen der Völker, 
die am Juden zugrunde aingen. Ihr tragiſches Ende ist elne 
furchtbare Mabnurg für dis Völker, die noch am Leben find. 
42 Februor 1580. Julhns Streicher. —* 
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Die goldenen Schlüssel 
Romem von H. L. Rumpff 

    

W. Fortſetzung 

il brauchte nicht mehr zu überlegen. „Quatſch, Devot. 
Sie wißen am beſten., was das für eine Sicherbeit iſt. des⸗ 
halb können Sie mir doch den Gas abdreben laſfen! Nein, 
bens mir aus ſoll Fritz es mir geßen, wenn — — alles er⸗ 
ehigt iſt- 
entih. bem über 1 Di Cabb erich ieerihhn 1o Lopiſch, dbaß er 

Wer, und der letzte e: en ißm mi 
3 ichnell erhob. um dem naiven Surſcen nicht ins Gelicht 
lachen zu müffen. 

22 ü 
Hente letzter Taa, bitie! 

Da rennt einer vor einem wiültenden Waltbrand einber, 
bis 8: ſchauerliche Barriere eines Abgrundes ſeine Flucht 
beendet — 

Da findet er einen Baum, über die Schlucht geſtürzt, 
durch dichtes Lanb nicht erkennen laſſend, os ein Siea auf 
die rettende andert Seite gebildet iß sder ob die Krone ins 
Lrere hinausragt — 

Da klettert er über den Stamm. den viellelcht ſchen das 
Gewicht ſeines Korvers zum Sturz Fringen kaun — smi⸗ 

jchen Fener und verräteriſchem Kebel ein angſterfülldes vat⸗ 
loſes menſchliches Hers — 

So ungefahr ſtand es an dieſem Morgen nim Philtor 
Spoor! 

Heute lester Tag, bitte! ů 

Wie ein Opferlamm zur Schlachtbank Iäßt er 115 durch 
die glänzende Berkantspaſſage des tels füßren, burch ein 
gemütliches Bierlokal mit weißgelchenerten Tiſchen und 
dem Duft ſriſch gebratener Wiener Schnitkel, zur Neben⸗ 
jtraße. wo ein graucs Auto wartet, unſompathiſch Harmlos. 
am Bolant einen eintmals freundlichen Kumpan, Fritz ge⸗ 
heihen, heute finner blicend, zweifellos feinblich in deiſen 
Gegenwart Miſter Baugham ſich verabſchiedet — Aültig? 
— napr — Frohend. Wie ein Opierlamm feint Vhilivpvp 
Spoor ein. ergeben. doch Halbperrückt „or uuerer Katloſig 
keit. obſchon ihm die Ronte des Wagens genan belannt iß: 
Pünkt im Weichbild der Millioneniadt. vom Fabrgaſt noch 
näber zu beitimmen. dann mit kleiner Schleife an hem ſelt⸗ 
jamen Verſchonerungsfalon des Belle-⸗Alliance-Plates vor⸗ 
bel. ſüdweſtlich auf die Landſtraße, an deren Ende eine de⸗ 
triebſame Mittelſtadt liegt und vor ibren Torcn ein ein⸗ 
zames Faus. Und der graue Wagen ſetzt ſich in Bewenung. 
ein Willyos Knigbt. ſechs Zylinder, der ventilloſe Wagen.   der es in ſich bat. 
Surx ſelben Zeit leicht der würdige Müiltelichulrrftor 

Dr. Cbarles Lonis 2. Strasbonra, der ſeinen be⸗ 
dauernswerten Sohn Camille einem rium anver⸗ 
trauen mußie. au der Kaſſe deg Hotels die Nechunng. Zim⸗ 
mer 218. 219 mit Bod. nebn Frühflück und Souſtigem — bier 
taucht zum letzten Nale eine Periplitterte Nachttifchlampe 
auf, dic, wie ſich ergibt, vom Hotel bochgeſchadt wurde. 
Wann reiſen öer Herr Direfior? — Gieisi. gleich, eli Uür 
ihnſunddreißigß. — Gepääck von 2187219 anm Zuge elf Ubr 
jünfundbreißig. — Karlisruber Wagen., jarohl Iind Herr 
Baas begibt ich aus dem Hoitl. zur gleichen Zeit 

noch zn Barten Pochen ſeines Verzens konfiatteren zu n 
ſen glanbi, daß die Erregungen biries Morgens ihm feinen 
nnerbeblichen Knacks verietzt Zatten. Bas Rans unn nuch Pe- 

K E 

5 Wobunng 
ratſam, Bich ein wenis Hinzulegen, Kuhi uns Hers zn Bernbi- 
gen. Euentuell ein paar Tropfien Strusbantiin, Pitteres 
Zeng nud nicht ungeſährlich, aber wirfiam., Am Nachmitias 
iüt man wiccdr im GSeichäft. friich nnd erbolf. Herr Som⸗ 
merfeld verläßt irinen Soben, auigeregt mnb fafierich. mi- 
mal an eint Kontrolle bes es denkt er. Es int 
genan zehn Minnten vor zwöli, und zur gleichen Zeit mie⸗ 
derum beenden Srei bunfie Cübrrumänner ihre 
kungstksfigtrit vor Deu Aunggt Des Horels Belmenle Durct 
em masfiertes Teleidnat Ses Herr Kefter Hars 
habe das Sotel arb im Rax-Liruhrr Schnells die Salt 

mülligen Vergickt em ühren Blan. deien naße Berrirt 

e EAED 
aber gerasde. da Pe Den 5 a — er 

e 
Arr t Sdie Kiänteil ihres üihstirn ürbimfes . 
der belben Ananfeslpen Saunei, Pir Eenr. Pertadt — ů ů ‚ 1 10 10 ů ＋ 0 ů K. I 
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Der Perjonenzug, der auf allen Stabtbahnhöjen längeren 
Aufenthalt hat, in inzwiſchen weitergefabren, und hundert⸗ 
mal ichneller als er, ganz, ganz nahe vor dem vernichtenden 
Schlag ballt ſich das Verbängnis. durch kleine Gaunerei und 
einen Nattenksönig von Lügen beraufbeichworen, alei- Einer 
finſteren Wolke über den Köpfen der ſchuldig ↄoder Ios 
Beteiligten zufammen. 

82 

rüäbüiäspaula serbient Ech einen Berhaver 

Berliner Bärgerkeller“, abgekürzt „Bebeke“, Eießs ver⸗ 
trauenerweckenderweiſe das Lokal des Herrn BSaldemar 
Kronach im Örrzen örr Siin, irpööem es feiien Säte bört 
gab. die eine Klaffifnierung als Berliner Bürger, lofern fie 
Sen Besriff des iediglich Stobteinwohnenden überſtieg, amt⸗ 
lich oder verſönlich Anſpruch zu machen berechtigt oder ge⸗ 
neigt waren. Auch entſprach der Betrieb. obwohbi er ſich in 
Pi Ser, Hen frormen abwickelte. nicht direkt der Bornelluna. 

Ee. der Kameé erzeunen mußte. Ihr Beruf erianbie ben 
Gäaßten keine durchaus bärgerliche Tageseinteilung. Bei⸗ 
kpielsweiſe bengann zu dem ZSeitounkt, da die Bürger ſich zur 
abendlichen Erbolung aaichickten, für Kronachs Gäne im 
allgemeinen die Arbeit. die große Aufwendungen von Krall. 
Bebendiakeit und Jutelligenz exiorderte. um erfelgreich au 
ſeln. Auch an ein Einbalten der bürgerlichen Tiichseiten 
war nicht zn denfen. Man kam nud abß., wenn man gerade 
nichts anderes exledigen konnte, und Mablzeiten in fombi⸗ 
mierter Form waren fehr beliebt, meintens Frühüäüc. und 
Wittaasmaßl anſammen. aber auch die Lombimnahon Sxrüh⸗- 
ſtück und Abendbrut achörte zu den Altäglichkeiten. 

Zu den wenigen Gäſten, die ſich eine normale Tagesein- 
teilnna leiften konnien. gebörte Fröulein Paula Mulicke. 
vrivat kurzweg Früßhflücsvanla genannt., da ße ihrem Be⸗ 
ruf gearn die Gewohnheit ibrer zablloſen Kogegmnen nur 
im den Bormitingsſtunben nachaing. Benn die lebten Nacht⸗ 
ſchwärmer nach Hanſe torkelten und die Milchwagen Flin⸗ 
aelnd zurch die Straßen fubren, egann Frühſtüdspanla 
mit der Ansübnna ihres Mefiers. ausgelchlafen, friich nach 
Vaſier nnd Seile Oufiend, eln ercuickender Gegenſa zu ben 
Kolleginnen, die die ſchlafloe Nacht upoelt verbraucht und 
verjallen ericheinen liet. Frübſtückspaula Hatte mii ihren 
zweinndöreißig Jahren weber Runzeln noch die faßle Ta⸗ 
aesfarbe der aßendlich Geichminkten. ie zählte ſich Eeineg- 
egs zn den fasial Desrädierten, fonbern Petrechtele iören 

Eeiner 

  

BVerrtf 

ſie ihr Mittagsmahl bei 

gam ſachlich als Mittel zur Weruroßerunß MDren 
Sparguthabens, noch fünf bis ſechs Jahre anduwenden, bis 
es zum Erwerd eines kleinen Geſchäfte? oder Lokals reichte. 
Die Lonfeanenz, mit der ſie ßch und ibre Arbeit bielt. Lienk 
keinen Sweifel aufkommen, das der Plan ausgeführt wurde. 

und Panla, ſauber, unſentimental, ſchlagſertig, erwäbnte 
nicht mit Unrecht des öſteren das alte Sprichwort von ber 
Morgenſtunde. Regelmäßig zwiſchen zwölf und zwei nahm 

Gerrn Kronach ein, womit ihre 

Lametefl. i den verdienten Abichluß ſand. Ueberſtunden 
kannte ſie nicht. — 

Heute war ſie gerade im Begriff, die verheerende Wir⸗ 

kung eines vorzüglichen Sauerbratens — Kronachs Küche 

mar berühmt — auf ihren Lippen mittels Rotſtift zu beſei⸗ 

tigen, als eine Dame den Sebeka betrat, die auch in ande⸗ 
rem Milien Aufiehen — ätte. Die wenigen Gäſte au 
unerwartete Befucher gewöhnt, ſtußten allerdings nur flüch⸗ 

tie beim Anblick des koftbaren Perſtanermantels und kehr⸗ 
ten ſich raſch ihren Tellern oder Spielkarten wieder zu, büch⸗ 
ſtens daß ſie mit einem Auge Herrn Kronach ſuchten, der 
gerade an Paulas Tiſch ftand. Auch er hatte die Eingetre⸗ 

keue angeſehen, aber mit keinem Zucken ſeiner ſonſt io leb⸗ 
baften Geſichtsmuskeln verriet er, daß er dabei eine große 

Ueberraichuna erlebte. Blos Vaula ließ den Lippenſtift 
einen Moment ſinken und muſterte die Tame abwägend von 
oben bis unten. — 

Wat will denn die hier?“ ſagte ſie balblaut, doch teutlich 

genna, um in der entfernteſten Ecke des Lokals verſtanden 
zu werden — mit anerkennendem Blick auf den Pelz: „Sort 
iit det nich — garantiert Maßarbeit, ſieht gut aus!“ 
Halt doch die Klappe!“ erwiderte Kronach ebenſo deut⸗ 

lich. Es war ihm ausgezeichnet gelungen, ſeine Verblüffung 

àu verbergen. Langſam näherte er ſich der Dame, die im 
rückwärtigen Zimmer gegenüber vom Klavier Platz genora⸗ 
men hatte. „Nebbich“, meinte Frühſtückspaula gelaſſen. Sie 
zug einen noch ziemlich friſchen Zahnſtrcher aus ibrer Hand⸗ 

taſche und begann in den Zähnen zu vorkeln, was wird ſte 
groß ſein. wenn ſie in deinen Ausſchank kommt!“ 

„Werden wir gleich baben“, ſagte Kronach nicht gerabe 
böflich über die Schulter und trat an den Tiſch der üme. 
„Gnäbigſte bekeblen?“ 

Die Dame blickte ihn kurz an. Niemand bätte vermuten 
Tännen., das in dieſem Augenblick eine jahrealte BSckannt⸗ 
ſchaft erneuert wurbe, und niemand hätte beochaten können⸗ 
daß Kronach burch flüchtige Drebung ſeiner Zigarette die 
Aufmerkſamkeit ber Dame auf den anderen Gaſt des Hin⸗ 
terzimmers lenkte, der mit groͤßem Intereſffe in beine Zei⸗ 
tung vertieft ſchien. — 

„Ein Vaar Würſtchen“, ſagte die Dame laut, Haben Sie 
echte Frankfurter?“ 

Kronach entölbßte grintend eine Reihe von Gold e 
die mit der Politur ſeines kablen Schäbels um die Wette 
blixten. „Wenn Gnädigſte acht Stunben ZSeit haben, laſfe 
ich ver Fluggena welche aus Frankfurt herbeibolen.“ 

Fortijedung folgt.) E 

  

Parifer Möbelselcrerin macht Karriere 

MITT. Paris, Aujang Febrrar. 

SGenenine Samartine Halie es nicßt Ieicht. Aflerbings 
baben es Zeichnerinnen Peutzntage überhenpt nicht leicht, 
denn jeber zweite Wesich leider en ——————— 
borener Karikaturim zu ſein. Seitbem eine neue Richtiung bei 
Zeichenngen moöbern geworben iſt, für die man weher 
Anatomie noch Periperiipe fennen muß. hat ſich ie Zaßl der 
Danmiers ins IIngemeſſene geneigert. Bei Fariier Zei⸗ 
tungen als Zeichnerin umterszukunmmen. iß ſchen en ſich fenr 
Ichwer, und Wenn es trotzzem gelingt, dann reicht ber Ser⸗ 
Dirnit gerade für die Strümpfe- 

Es bafte ſic Senertne cigentlich gläclich ſchätzen müßen. 
in cinren arssen Paräfer ädegerkäit eCrt EA AD 

üchneria geinnden zu beben. Sie war cs aber 
  

i von 
ibrem Ebef ſosrfagen in den Seichenrift diktiert. Jasrans 
nuit jn 1. farch. 21 —— ans⸗ Siecleern, Sie Palnander 
Erit jienen fürchterlichen Bronzebeichla⸗ ir iE Ains an⸗ 
Serem ant Ser Selt zu ſrin PSerner, els ben ahrunssisſen 
Beiucher des Zerreißen feiner Kleder zu ermögiäben. Sie 

an ihren frrirn Abenden — aund deren FPaite 
＋ ü ů 

ſomnberen nach. über ei Möbelentwurf. wie ihn Dir Selt 
mans nicht grieben batte. Inb ſe zeichnete ße einen Seßfel, 
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Die Jlaſchenpoſt briugt es an den Tag 
Der Kapitän des Dampfers „Girt of Batavia“ hatte eine 
jellſame Flaſchenpoſt aus dem Stillen Ogean gefiſcht. Der 
Kepitän öfinete die Flaſchenpoſt in Anweſenheit ſeines erſten 
Offisiers, zog einen Brief bervor, ſchüttelte den Kopf und 
Iegte den Brief ins Logbuch, damik er nicht vergäße, dbn bei 
ſeiner Ankunft in San Franzisko den Hafenbehörden zn 
übergeben. Mochten ſie ſeher, was ſte daraus machten. 

In dem Brieie Herichtete ein gewifer John Dumopbren. 
ſich als ein⸗ wie er vor zwölf Jabren nach einem Schiffbru ů 

eines Eiland Sider Mairpſe mit dem Steuermanne auf ein 
in der Sübiee gerettet bätte, und wie er nun feüßellen-mußte. 
daß ihm dieſer Steuermann, James Stewart, nach denm 
Seben trachtete. Es jolgte noch eine kurze Geſchichte über 
cin Mädchen. Dann brach der Brief ab. 

Man nunterjuchte. was an dem Flaichenvon⸗Bericht Waß⸗ 
Tes ſein konnte und ſtellte feß. daß ein Kapität der Silver⸗ 
Sinie berichtet hatte, wie er auf der in dem Bericht exwähnten 
Injiel vor acht Jahren eine Rauchiänle ſichtete. Er bat ein 
VBont hingeſchickt. Las einen einſamen Mann am Strand 
jand. den Stenermann James Stewart nämlich, der daun 
mitgenommen wurde. 

Das Gericht in San Franzisko trat zujammen und beriet. 
Da die Schiiſc der Silver⸗Linie nicht weit von der exwähnten 
njel vorbeizufommen pflegen. wurde der nächſrjällige 
Dampier beauftragt, anzulegen und Nachforichungen auf⸗ 
znnebmen. Inzwiſchen wurden Fahndungen nach James 
Stewart angentellt. Man jand beraus. daß er in Seattle im 
Staate Waſbingion an Land geſetzt worden war und ſich von 
cinem anderen Schiſi hatte anheuern laffen, das er in Mel⸗ 
donrne verlaften hatte. Dort lebte er ject als reicher Mann. 
der die gange Bergangenheit anſcheinend vergeſſen hakte. 

Als das Schiff der Silver⸗Linie mit jeinem Bericht über 
Dir Feiftellungen auf der Inſel zurückkam, wurde Antrag 
nach Anſtralien getellt. James Stewart wegen Mordes aus⸗ 
Zulleferß. Denn anf der Inſel hatte man die Leiche Hum⸗ 
——— gefunden. So klärte die Flaſchenvon einer Mord 

Or. Eiſenbact in Kopenhagen 
Im einem großen Kopenbagener Krankenhaus fauchten 

vr einigen Tagen Regepte curf, von denen es ſich heraus⸗ 
»eilfr, daßs ie von uunbernfener Seite ansgeſtellt worben 
maren. Das Merkmwürdige an dieſen Rezepten war, daß fie 
alke die gleiche Redizin verichrieben und durchaus ſachkundig 
antgeßtellt waren. Do in ßem Krankenhaus täglich Hun⸗ 
Lerte von i ein- und ausgingen, warx es ffür 
die Polisei ichmwer, den Fälſcher berauszufinden. Erit nach 

Beybachtungen gelang es, einen 1vjäßrigen Mann 
fenunmtellen. der jich als Dr. Chriſtianſen ausgab und der, 
inte er geſtand. niemals Medizin ſtndiert hatte. Es habe 
ibm eim Beranũgen berritet. im weisen Mantel anf den 
Korriboren Permssslanfen, bilfeſnchende Patienten ausu⸗ 

é 

werden nicht 

  

  

 



Danzliser Nachriehnten 

ò 130, Abſatz 2 
Eine Verhandlung vor dem Schnellrichter 

Der Zjährige Schmindegeſele Jofek M. batte am 16. 
Februar über den Durſt getrunken. Nach Dauſe kommend 
rief er in der Jungſferngaſſe „Ich bin ein freier deutſcher 
Bürger und kein Nazi“. Der in derſelben Straße wohnende 
Se.⸗Mann Stroewe drohte ihm durch das Fenſter, hinun⸗ 
terzukommen, falls der Angetrunkene nicht den Mund 
halten würde. Die Antwort des Angeklagten wiederum war, 
„Ihr könnt mich auch einſperren“. Doch wurde hiervon zu⸗ 
n⸗t nichts. 

Nach einer geraumen Zeit börte der SA.⸗Mann Stroewe., 
der in ſeiner Wohnung faß, einen Ruf, durch den Hitler 
nichts Gutes gewünſcht wird. Er war nun der Anſicht, daß 
kein anderer als der Trunkene in Frage kommen könne, 
und holte die Polizei. So kam der Vorſall geſtern vor dem 
Schnellgericht zur Verhandlung. Die Anklage lautete auf 
Bergehen gegen den § 180 Abſ. 2. In dem Verhalten des 
Angeklagten wurde eine Störung des öffentlichen Friedens 
geſehen. Bei dem Strafantrag des Anklagevertreters, 
Staatsanwaltſchaftsrats Dr. Koch, wurde Rückſicht auf den 
reinen Trunkenheitsparagrapt genommen. Der Antrag 
Iautete auf 100 Gulden Geldſtrafe vöer 20 Tage Gefängnis. 
Landgerichtsrat Prohl als Schnellrichter ſprach das Urteil 
dahingehend, daß der Angeklagte zu 50 Gulden Geldſtrafe 
oder 20 Tage Geſängnis verurteilt wurde. Durch allgemei⸗ 
nen Rechtsmittelverzicht wurde das Urteil rechtskräftig. 
Der Angeklagte wurde aus der Haft entlaſſen. 

      

  

Die Arbeitsfront bei Schichan 
Wie ſie kaſſieren wollte 

Auf der Schichauwerſt erſchien dieſer Tage ein Anſchlag 
am ſchwarzen Brett, wonach in Zukunſt — das Einverſtänd⸗ 
nis der Betreffenden vorausgeſettt — die wahrſcheinlich ſehr 
ſpärlich einkommenden Beiträge für die Arbeitsfront vom 
Lohn abgezogen werden ſollen. Dieienigen Arbeiter, die mit 
dem Aböug einverſtanden find, ſollten ihre Arbeitsfront⸗ 
bücher zur Kontrolle im Lohnbüro abgeben. Die anderen 
ſollten ſich bei dem Obmann der NSBO. und Vertrauens⸗ 
ratsmitglied Graf bis zum 20. Februar melden. Begreif⸗ 
licherweiſe beſteht unter den Arbeitern wenig Neigung, den 
wahrhaftig nicht lukrativen Lohn noch durch freiwillige Ab⸗ 
züge kleiner werden zu laſſen. Und ſo ſetzte am geſtrigen 
Montag ein gewaltiger Anſturm derjenigen ein, die von 
den Abzügen für die Arbeitsjront nichts wiſſen w n. Es 
wurde im Gegenteil von Lohnzulagen und Vor ge⸗ 
redet. Man konnte gar nicht mit dem Eintragen in die Liſte 
der Arbeitsfrontgegner geraten und zuletzt mußte Pg. Grai 
erklären, daß alles beim alten bleiben und das Lohnbüro 
nicht die Kaſſerung für die Arbeitsfront vornehmen wird. 

Bekanntlich ſoll Dr. Ley morgen in der Schichauwerft 
ſprechen. Die wahre Meinung in der Belegſchaft dürfte der 
oben geſchilderte Vorgang deutlich genug widerſpiegeln. 

Joxſter konnte auch nicht helfen 
In den Köpfen mancher Danziger iſt irrtümlicherweiſe 

bie Meinung vertreten, der nationaljozialiſtiſche Partei⸗ 
jekretär Forſter ſei bier irgendeine Amtsperſon vder ver⸗ 
tritt eine bebördliche Stelle. Selbſt Nichtnationalſozialiſten 
wenden ſich mit allen möglichen Anliegen an ihn, in der 
Meinung., er hätte hier behördliche Befugniſſe. 

Die Berkäuſerin J. klagte am Donnerstag vor dem Ar⸗ 
beitsgericht gegen die Danziger Milchzentrale auj Widerruf 
ihrer Kündigung. Als ſeinerzeit die Milchzentrale ihren Be⸗ 
trieb aufnahm und dadurch einige Verkäuſerinnen frei wur⸗ 
den, beſchäftigte ſie etwa ſechs Verkäuferinnen als Arbeite⸗ 
rinnen weiter, zablte ihnen aber das Gehalt einer Berkäu⸗ 
ferin. Dieſe Angeſtellten hatten aber gleich vereinbart, da 
ſie zu ganz groben Arbeiten, wie Fußbodenſchrubben uſw., 
nicht herangezogen werden. 

Es gap nun oft Reibereien zwiſchen den eigentlichen Arbei⸗ 
ierinnen, die nicht einſehen wollten, warum dieſe frühberen 
BVerkäuferinnen, obwohl ſie bedeutend mehr verdienten, nicht 
auch alle Arbeiten leiſten ſollten. Die Verkäuferin J. hatte 
nun öbfters Anlaß, ſich über einige Mitarbeiterinnen zu be⸗ 
ſchweren. Andererſeits behaupteten dieſe, ihre Kollegin J. 
ſei unverträglich. Als nun die Klägerin beim Vertrauens⸗ 
rat und der Betriebsleitung mit ihren Klagen nichts er⸗ 
reichte, ſchrieb ſie einen Beſchwerdebrief an Forſter. Der 
konnte ihr erit recht nicht helfen. 

Die Milchzentrale wollte nun eines Tages Perſonal ab⸗ 
bauen und wandte ſich zwecks Namhaftmachung enthbehr⸗ 
licher Kräfte an den Vertrauensrat. Unter den jetzt Gekün⸗ 
digten befand ſich auch die Klägerin. Sie war nun der Mei⸗ 
nung. ihre Kündiaung ſei deshalb erfolgt. weil ſie ſich be⸗ 
ichwerdeführend an Forſter gewandt hatte, und wollte dar⸗ 
ans einen politiſchen Kündigungsgrund erſehen. 

„Der Vertreter der Milchzentrale erklärte, voßwohl die 
Llägerin ſchon von garoben Arbeiten verſchont blieb, wei⸗ 
gerte ſie ſich. ſelbit ihren Arbeitstiſch abzuſchenern. Das 
jührte zu Reibereien. Schon bei der Auigabe der Ladenge⸗ 
ſchäfte beſtand eigentlich keine Beſchäftigungsmöglichkeit 
mehr. Man habe ſie aber dennoch ſo lange als möglich ge⸗ 
balten. Das Arbeitsgericht wies die Klägerin mit ſhrer 
Llage ab. Da der Streitwert die berufungsfähige Grenze 
überſchreitet, wird die Angeſtellte weiter klagen. 

Faliche Urkuabe in einen Zirilyrrzeß verwandt 
Es bleibt bei den s Monater Geiãngnis 

Am 29. Oktober 1935 wurde der Bücherrepiſor Leo G. 
von dem Schöffengricht zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs 
Monaten verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte der Verur⸗ 
teilte Beruſung eingelegt, die geftern vor der Erſten Gro⸗ 
Ben Skrafkammer unter dem Vorſitz von Sandgerichtsdirekior 
Dr. Beurmann verhandelt wurbe. Als Verteter der Staals⸗ 
anwaltſchaft fungierte Gerichtsaffefor Olſchewfki. 

Der Angeklagte hat eine Reihe von Zivilprozeſſen ge⸗ 
führt, die teils auf Streitiakeiten mit ſeiner Ebefrau in 
einem Scheidungsprozeß zurückzufüsgren fünd, teils auf 
Anseinanderſetzungen mit einem früheren Geſchäftspartner 
berußen. In der Schöiiengerichtsverhandlung war ihm nun 
vorgeworien worden. ſich in einem dieſer Prozene einer 
gefälichten Urkunde bedient zu baben. woburch der Zivil⸗ 
richter ein Feblurteil ſnrach. Die Auklage nahm auch an, 
daß der Angeklaate ſelbſt dieſe Urkunde gefälſcht babe und 
Le lautete deshalb auf Urkundenfälſchuna in Tateinheit mit 
Betrug. Das Schöffenaericht konnte die Urkundenfälſchung 
nicht nachweiſen, und die diktierte Strafe war lediglich wegen 
Betruges erfolgt. Troedem aina die Erite Große Straj⸗ 
kammer in der Bernſungsnerbandlung noch einmal auf die 
Materie der Urtundenfälichung ein. 

Trotz der recht lanawierigen und eingebenden Bew-is⸗ 
aufnahme kam die Beruſunaskammer zu demſelben Er⸗ 
cebnis, zůu dem das Schöffengericht aekommen war. Das 

    
    

  

  

  

  

  

Urieil lautete auch dahingehend und ſo wird der Bücher⸗, 
reviſor die Gefängnisſtraſe von ſechs Monaten wegen Be⸗ 
truges antreten müſſen. ů 

  

Wieder ein ungetvener Amtsw öalier 
Bei der Schokoladenfabrik Saturn war der Chauffeur 

Hannsmann beſchäftigt. Plötzlich wurde er friſtlos e 
laſſen. Man erfuhr dann, daß er ſich Verfehlungen zuſchu 
den kommen ließ, wodurch die Firma geſ 'at wurde. 
Hannemann war Obmann des Betriebes und 
alter Pa. Er tat ſich als eifriger Nationalſozialiſt hervor 
und drohte ſeine Mitarbeiter, wegen ihrer ablehnenden Hal⸗ 
tung zum Nationalfozialismus zu ſchädigen. Seine Kollegen 
waren deshalb von ſeiner friſtloſen Entlaſſung angenehm 
überraſcht. 

   

  

27 mal vorbeſiraſt 
In der Anklagebank des Amtsgerichts für Strafſachen 

ſtehen Helene Ros, 77 Mal vorbeſtraft und Nelln Timmel⸗ 
meyer, 74 Mal vorbeſtraft. Sie ſitzen ſeit dem 18. Januar 
in Unterſuchungshaſt und werden beſchuldigt, einem Ka⸗ 
valier eine Brieftaſche mit 80 Zloty geſtohlen zu haben. 
In der Beweisaufnahme läßt ſich die Angabe der Nelly 
Timmelmever, daß ſie die Brieftaſche an einem Stußl ge⸗ 
funden babe, nicht wiederlegen. Die Angabe erhält inſofern 
Wahrſcheinlichkeit, als der Kavalier geraͤde über dieſen 
Stuhl ſein Jackett gebänat hatte. Die Anklage wird deshalb 
auf Unterſchlagung reduziert. Der Antrag lautet für die 
Frauen auf je drei Monate Gefängnis. dagegen ſoll der 
männliche Mitangeklaate wegen Beagünſtigung ſtatt einer 
Gefängnisſtrafe von drei Wochen eine Geldſtrafe von 63 
Gulden erhalten. Der Einzelrichter, Amtsgerichtsrat Tor⸗ 
nier, verurteilte die Frauen cntragsgemäß. Den männlichen 
Angeklagten ſpricht ar frei, da für eine Beſtrafung wegen 
Begünſtigung die Tatſache nachgewieſen werden mußt. daß 
dieſe Begünſtiaung zum eigenen Vorteil geſchehen iſt. Diefer 
Nachweis iſt in der Verhandlung nicht erbracht worden. Den 
in der Unterſuchungshakt ſßenden Frauen wurde die ganze 
Unterſuchungshaft angerechnet. 

Volksgemeinſchaft! 
Bon dem Vernſteinwarenfabrikanten Eugen Friedrich in 

Zoppot (Fran iſt Jüdin! wurden neun Mädchen als Lehr⸗ 
linge eingeſtellt. Am 9. Februar, ehe die vierzehntägige Pro⸗ 
bezeit zu Ende war, entließ Friedrich die Mädchen wieder. 
Das geſchah, weil der nationalfozialiſtſche Betriebsobmann 
Borchert feſtgeſtellt hatte, daß die Mödchen nichtnational⸗ 
ſozialiſtiſchen Organiſationen angebörten. Als zwei 
Mädchen wegen der Entlaſſung bei Fr. noch einmal 
wurden und dieſer geneigt ſchien, die Entlaſſungen 3 
zu machen, äußerte Borchert: „Kommt gar nicht in Frage.“ 
Er hat auch bei der Entlaſſung geſaat: Geht nur zu den 
Schwarzen und Roten, ſie mögen euch Arbeit geben!“ 

Volksgemeinſchaft oder Sozialismus der Tat! 

Herr Mat, da ſtimmt was nicht! 
Eine Hausangeſtellte klagte am Donnerstag vor dem 

Arbeitsgericht gegen ihren Arbeitgeber auf Zahlung von 
76 Gulden. Sie war am erſten Weihnachtsfeiertag an einer 
Halsentzündung erkrankt und begab ſich nach Haufe zu ihren 
Eltern, um ſich zu Bett zu legen. Am oͤritten Friertag ſuchtke 
ſie einen Arzt auf, der Arbeitsunfäbigkeit feſtſtellte. Als die 
Angeſtellte ſich am 1. Januar wieder zur Arbeitsaufnahme 
meldete, verzichtete ihr Arbeitgeber auf ihre weiteren 
Dienſte. Er war der Meinung, 
ſchlimm geweſen, die Hausangeſtellte babe nur die Zeit von 
Weihnachten bis Silveſter Urlanb baben wollen und zu 
dieſem Zweck die Krankheit vorgetäuſcht. 

Nun legte die Klägerin aber ein ärztliches Atteſt vor, 
aus bem hervorging, daß., nach der Schwere der Halsentzün⸗ 
dung zu ſchließen, die Klägerin ſchon am 25. Dezember ar⸗ 
beitsunfähig war. Die Beweisaufnahme war alſo zunngun⸗ 
ſten des Beklagten ausgefallen. Der Vorſitzende riet zu 
einem Veraleich Die Klägerin ermäßigte ihre Forderung 
auf 60 Gulden, während der Beklagte nur 35 Gulden zahlen 
wollte. Das Gericht ſchlug 55 Gulden als Vergleichsſumme 
vor. Beide Parteien lehnten ab. Herr Rat, da ſtimmt 
was nicht“, meinte der beklaate Arbeitgeber. Ob er 
denn etwa glaube. der Arzt würde etwas Falſches beſcheini⸗ 
gen, mwurde er vom Vorſisenden. Kfeſſor Birk. gefraat. 

Nach der mißglückten Einiguna fiel das Urteil für den 
eingeweihten Zuhörer nicht überraſchend aus. Der Arbeit⸗ 
geber wurde zur Zahlung der vollen Summe von 76 Gulden 
verurteilt. Außerdem trägt er die Koſten. 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amilicher Bericht vom 18. Febrnar 1536 

Breiſe für 50 ks Sebendgewicht in Dausicer Gulden 

IL. Rinber 
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Eistreiben nuf der Strotetveichſel 
Der vlötzlich eingetretene ſtarre Froſt hat Tiege, Elbin⸗ 

ger und Königsberger Weichſel zufrieren laſſen, jedoch noch 
nicht ſo ſtark, daß Perſonen darüber vertehren können. 

„Das Waſſer war infolge des Haffrückſtaus ſehr tark ge⸗ 
ſtiegen. Während des hohen Wafferſtandes trat der Froßt 
ein und es bilbdete ſich die Eisdecke. Inzwiſchen iſt das 
Waſſer um einen halben Meter gefallen, und es bildeten 
ſich Hohlräume zwiſchen der Eisdecke und dem Waſſerſpiegel. 
Die Eisdecke hat überall nachgegeben, und es entſtand da⸗ 
durch eine rieſige und kruſtige Oberfläche. Auf der Strom⸗ 
weichſel herrſcht Eistreiben faſt in ganzer Strombreite. Die 
Schollen ſind mittelmäßig aroß und treiben glatt zur See 
ab. Der Verkehr der Perſonendampfer ruht, und auch die 
Fiſcherei mußte eingeſtellt werden. Die Netze ſind aufge⸗ 
nommen und die Kähne an Land gebracht worden. Au 
den Fäbrſtellen ſind die Weichſelarme und ſonſtigen Fluß⸗ 
läufe durchgeeiſt, ſo daß die Seil⸗ und Motorfähren den Be⸗ 
trieb aufrechterhalten können. 

Die Papiere ſind ſofort aus guhändigen 
Drei Maurer hatten bei ihrer Entlaſſung nicht ſofort ihre 

Papiere erhalten. Erſt drei Tage nach der erfolgten Entlaſ⸗ 
jung kamen ſie in den Beſits der Papiere. Sie konnten nach⸗ 
weiſen, daß ihnen dadurch eine andere Arbeit entgangen 
war. Nun klagten ſie vor dem Arbeitsgericht am Donners⸗ 
tag auf Bezahlung der drei Tage. Die Firma machte gel⸗ 
tend, daß die Stenerbücher ſich wegen des Umtauſches auf 
dem Steueramt beianden. Den Umtauſch hätten eigenklich 
die Arbeitnehmer vorzunehmen, es ſei nur eine Gefälligkeit 
der Firma, wenn dieſe das erledige. Während zwei der 
Maurer ſich ſoſort um die Erlangung der Papiere bemüht 
batten. iſt der dritte erſt drei Tane nach der Entlaffung 
danach nekommen. Tieſer wurde daher auch mit ſeiner Klage 
abgewieſen, während den beiden andern je 16 Gulden zuge⸗ 
ſprochen wurden. Der Bauarbeitertarif beſtimme, daß bei 
Entlaflungen die Papiere ſofort auszuhändigen ſeien. 

  

     

  

Danziger und Gdingener Schiffs⸗LOiſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: H 
Dtich. D. „Sports“., 18. 2. fällig, leer von Weſtküſte Eng⸗ 

lands, für Bergenſke; finn. D. „Bore IXL, 18. 2. mit Gü⸗ 
tern von Südamerika, für Bergenſke; finn. D. „Aura., 
16. 2 von Helſingfors mit Gütern für Südamerikäa, für Ber⸗ 
genſke; norw. D. „Ara“, 19. 2. pon Gdingen mit Gütern 
von Weſtnorwegen, für Bergenſke; dän. D. „Frankrig“, 
17. 2. vunn Kopenhagen für Pam; poln. D. „Cieſann“, 19. bis 
20. 2. fjällig, für Pam; ſchwed. D. „Spangen“, 18. 2. von 
Karlshamn, für Polko; dän. D. „Finnland“, 18. 2. von Kos 
penßagen, für Polko. 

Im Gdingener Hafen werden erwartet: u 
D. „Notraco“, 18. 2. fällig: D. „Varmdy“, 21. 2. fällig 

D. „Hafnia“, 23. 2. fällig: D. „Stina“, 23. 2. fällig; D. „Inna 
Lotte Blumenthal“, 21. ällig: D. „Galeon“, 28., 2. fällig; 
D. „Silkeborn“, 10. 8. fã — 

Es liegt auf der Reede vor Goͤingen D. „Trio“, 

Unſer Weiterbericht 
Wolkig, teils aufheiternd, dieſig, mäßiger bis ſtreuger Frok 
Vorberſage für morgen: Wollig, teils aufheiternd, 

dieſig, auffriſchende Südoſt⸗ bis Oſtwinde, mäßiger bis ſtrenger 
Froſt. iagsüber milder. 

Ausſichten für Donnersiag: Wolki 
„Maximum des letzten Tages: — 39 

letzten Nacht: — 7,0 Grad. 

  

   
  

und kali. ů 
rad; Minimum der 

  

Frau vom Antio augefahren und mitgeſchleift 

   

  

Die 61 Jahre alte Ehefrau Anna Albrecht, Zoppot, wurde 
von einem Auts angefahren und etwa 12 Meter mitgeſchleift. 

  

Es gelang dem Führer des Autos infolge der Glätkte nicht, 
den Wagen rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Die Frau 
hebrach bit ichweren inneren Verletzungen ins Krankenhaus 
gebracht. 

Danziger Standesamt vom 15. Februar 

Sterbefälle: Invalide Otto Schrader, 81 J. — In⸗ 
valide Wilhelm Link, 84 J.— Sohn des Arbeiters Franz 
Scheidmann, 1 T. Ehefrau Eva Schwabe geb. Labandt, 
22 J. — Invalide Karl Kindel, 68 J. — Witwe Berta Koppel⸗ 
wieſer geb. Kaehler, 91 J. 

Standesamt Oliva 
Sterbefälle: Landwirt Anton Buchholz, 74 J. 8 M. — 

Konrektor Franz Halba, 60 J. 1 M. — Bankbeamter Robert 
Ludorif. 35 J. 8 M. — Ehefrau Marie Seipold geb. Krone, 
61 J. 10 M. — Witwe Marie Schwaldt geb. Drewing, 
62 J. 7 M. 

Danain⸗Laugfuhr 
Sterbefälle: Tiſchier Karl Neumann. 48 J. — Eßr⸗ 

frau Johanna Eichwald geb. Kämmler, 7à J. — Ehefrau 
Franzisfa Topa geb. Jonetat. 59 J. — Buchhalterin Ger⸗ 
trud Beyer, 40 J. — Ebefrau Erna Kaleſſe geb. Kamin, 
29 J. — Ehefran Hedwiag Krainſki geb. Schlaß, 35 J. — Ar⸗ 
beiter Ernſt Grzechkowitz, 41 J. — Ehefrau Johanna Byczyt 
geb. Jankowſki, 32 J. — Ehelich ein Knabe, 5 Min. — Un⸗ 
ehelich eine Totgeburt, männlich. 

  

  

Aerallicher Nachidienſt 
In, Not⸗ und Orinalickkeitstfällen ſteben henie, nacht. in der Zelk von 22, bis 6 Mör, foigende Aerztie zur Berfäaung: Dr. 

Kel. Bile7 1. Tel. 28787: Dr. Schulie. Heilice⸗Heiß⸗Gaffe 13, 
75. 

Unfall auf der Schichauwerft. Bei dem Stellagenbau für 
den Tanlſchiff⸗Reubau auf der Schichauwerſt iſt der Schiffs⸗ 
zimmerer Otto Hinz aus etwa ſechs Meter Höhe abgeſtürzt. Der 
Verunglückte wurde mit einem Naſenbeinbruch und inneren 
Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft. ö‚ 

Im Jüpdiſchen Theater. Breitgaſſe 8, hat der Cöaratter⸗ 
darſteller H. Glowinfſti heute ſeinen Ehrenabend. Auf⸗ 
geführt wird „Die grünen Felder“. (Siehe auch Inſerat.) 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichfer 
vom 18. Februar 1996 

  

  

17. 2. 18. 2. 

  

17. 2 18. 2. 

Tborn .... . 40.51 400 Montauerſpitze 4003 40 04 
Fordon 40.70 66 Piecel ...4003 1007 
Culm... 0,68 ⸗ 0.54 [Virſchan ... 0.10 0,18 
Graudenz ... 40½ ＋0.57 Sinlage. .... 4.18 14 
Kurzebrack .. 10,75 0.78 Schiewenhorſt 250 2.38 

  

14. 2. 15. 2 1.. L. 15. 2 
Kralan .... . 266 — Nowy Sacz .0.78 86 Jowichen Le Przennft . 2 10 200 
Warſchan ... 1 13 119 Wücztow.. . 400 40.35 
Vlock... . 103 40.90 [ Pultuſt .. . . 121 1157 

  

Eisbericht der Weichlel vom 18. Febrnor 1988: 
Von Korabniki (Alm. 68h) bis zur Mündung Eistreiben 

in ganzer bzw. zwei Drittel Strombreite. Eisabtrieb in Sce 
lanaſam. — Die Dampffäbren ſind in Betriek 

 



  

5 ů 8 SAnfers Sambufc. L enlieen Kochmittamiebung wurden Gewimne über 150 M. Pfefferſchunggel im Großen Busgefeeil vucben is Verſpuen verbafter ** — 0 

  
  

  

  

  

gezosßen ů 
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ee 2UE . Seis . 885822 erine Grenze gebracht hatien, 215,, be, 0h t K.n 1882 129U rmutete der pol- Ein 100 bhs-Mark⸗GSewinx. In der geſtrigen itiaas⸗ 
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bereich der Pritten Bande eritreckte ſich Pis nach Bykrei and ů— 2 ESEDE EAüEii —— 

1* E 255 85— Euiis AInstsitt ber Sie Amehiee Apve inn ft Amiandte Dtiehen . Meichs- 
283383 807221 118 MUAis 288— Resieruns. le ſchwe⸗ e Gruppe im finnländiſchen 

3 Düüe ü — 2723232 tunet bet giesen tore, Ueiden ˙tiniſter abe dSg Regterung 
iss D DEE S SE 2U Au⸗ Beranlaſſung bierzu in der Beſchluß der . . — — Sesi 185160 10181 190 188421 „ die rage der inniſierung der Univerſität von 

nauptderbleiunken der Rändleaksender ů S Veltachors v bis Aber die uu, Commer Hattkindenben Reichs⸗ Dienstäz. 3un 1u. Ferur= E 2—0542 58115⁵ 5917 54 10 tagswablen hinauszuſchieben. Es läßt ſich noch nicht über⸗ 22%0 Erüeglefhpreg: Eostges BesdesfhnP Eariesia- 22 ei in 4158 258 i is nſeben, ob der Austritt der beiden ichwediſchen Miniſter nur — 1310 Prrs: Deutache Sendnpts vnd Machrichten. Sis iessn iis,e äu einer Teilkriſe der gegenwärtigen Regierung oder. wie 19•00 Dreitrwich: Nachrichten, —— Leder von Rrahms. — Li. 8 10—220 OI128 15 828112 228118 2—— 122806 ——— 1— einige Kreiſe vermuten, zu einem Geſasttrücktritt der Regierung Orchesterkomnerk. Paria: FEEEEDEAarchl. 2 LSSüSE DSED hesterkongert. — P5.50 Steähaim- K Eabareli. — i8eisO 161——2 152— 1885— 18515 1858—2 1855283 1—7 fähren wird. t Mo 
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vom P. KMoeuskl, Meilige Geistgesse 32 
Antrüge. Klagen. Einsprüche. Berufungen, Renten- u. Steuer- 
— Reklamationen, Testamente. Korrespondenz aller Art. 

Vervielfältigung., Abschriften, von 1.— Gulden an. 
Sathgemäße Beratung und Erieilung von Rechtsauskunf 

auf Grund langiähriger Erfahrung. 

  

     

  

  

         

   
   

    

Möseiffiss Fortuaa-Drogeri-e 
Simmgerſuust Inh.: Leonhard Goldschmid 

Hiehhsrre I. Damm 7-8, Telafon 24589 

  

Silderhandliung 
Langs Erüehe 13      
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